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Wahlsieg de Gaulles in Frankreich
Rat der Republik gewählt — Gaullisten über eigenen Erfolg überrascht — Der große Verlierer : MRP — Widerstand gegen Kommunismus

Ahg . Vortisch rechnet mit kollektivistischer C Düs Bürokratie ab — Schwierigkeiten bei Versorgung Südbadens mit
landwirtschaftlichen Erzeugnissen — Eintägiger Generalstreik in ßizone

Paris . Frankreichs Zweite Kammer, .der
Rat der Republik, wurde am Sonntag end¬
gültig gewählt. Das französische Innen¬
ministerium veröffentlicht eine eigene Wahl¬
analyse der bisher gezählten 262 Sitze . Da¬
nach ist die Verteilung der Sitze wie folgt:
Volksunion de Gaulles: 97, Radikalsoziali¬
sten : 49 , Sozialisten : 48 , Unabhängige: 21 ,
Kommunisten : 16, MRP : 15 , Republikanische
Freiheitspartei: 6 und Verschiedene : 10 Sitze .

Der Rat der Republik Frankreichs setzte
sich bisher, nach dem Stand vom Dezember
1946, wie folgt zusammen: Kommunisten
und nahestehende Gruppen 78 Sitze , MRP

ihnen eingegangenen Fraktionszwanges für
de Gaulle stimmen werden.

Der zweite Erfolg der Gaullisten, über den
man sich am Abend des Wahlsonntags zum

Sich die meisten unabhängigen Wahlmänner
für die Partei entschieden zu haben, die ihnen
die beste Gewähr für einen Widerstand ge¬
gen den Kommunismus bietet.

Die niedrige Zahl der kommunistischen
Delegierten darf jedoch nicht zu der Schluß¬

wurde nach Bekanntgabe der ersten Wahl¬
resultate in französischen Kreisen mit Über¬
raschung aufgenommen. Der erste Einbruchder gaullistischen Volksunion vor einem
Jahr bei den Gmeindewahlen hatte schonAufsehen erregt . Nachdem sich allerdingsinnerhalb der Sammlungsbewegung einigeRisse gezeigt hatten , überrascht jetzt derund nahestehende Gruppen 74, Sozialisten51 , relativ große Erfolg der Sammlungsbewe-

" —* **- - — “ —' j »• x-ZL-ACgiCJ. teil UCU1 JCUUCIi lUUlb Z-Li UCi ►JVailUW"Rat der Republik nicht hinwegtäuschen kann , folgerung führen , daß die Partei gefährlich

Vereinigung der Linken, einschließlich Radi¬
kalsozialisten 32, unabhängige Republikaner
12, Republikanische Freiheitspartei und
nahestehende Gruppen 11 , Algerische Un¬
abhängige 4, Algerische „Manifest“-Partei
Unabhängige 4, Algerische „Manifest“-Fartei
4 , Parteilos 2. Zu diesen 268 Sitzen kamen
später noch weitere 47 von Vertretern der
überseeischen Gebiete hinzu.

Ein Unterschied zwischen den privaten
Zählungen und den vom Innenministerium
veröffentlichten Ergebnissen kam dadurch
zustande, daß die Volksunion de Gaulles für
sich auch die Sitze offiziell beansprucht, die
Kandidaten anderer Parteien gewonnen ha¬
ben , die sich aber zu der RPF bekennen.
Eine Anzahl der gaullistischen Sitze wird
also von parteilosen Kandidaten gehalten —
denn die Volksunion will keine Partei sein —,während der Rest anderen , Parteien — unter
anderem den Radikalsozialisten, der UDSR
oder der Republikanischen Freiheitspartei —
angehören oder unabhängig sind und als
solche vom Innenministerium verbucht wer¬
den . Im Endeffekt allerdings kann die
Sammlung auch diese Kandidaten als ihre
eigenen betrachten, da sie bei Abstimmun¬
gen im Rat der Republik auf Grund des von

gung des Generals sogar die Gaullisten sel¬ber. Trotz der starken Haltung der franzö¬
sischen Regierung in der Streikfrage scheinen

getroffen sei . Das neuartige Mehrheitswahl¬
system , das in über 70 Departements ange¬wandt wurde, hat sich sehr nachteilig für
die Kommunisten ausgewirkt. Der großeVerlierer ist die MRP , die nach der Befrei¬
ung kometenhaft auftauchte und jetzt fast
völlig von den Gaullisten aufgesaugt wordenist. Die Sozialisten konnten ihre Stellungbeibehalten, die Radikalsozialisten ihre Posi¬tion etwas verbessern. Inwieweit sich der
„Ruck nach rechts“ auswirkt , bleibt vorerst
abzuwarten.

Ostzonenwirtschaft vor Zusammenbruch
Die Auswirkungen der westlichen Gegenblockade — Verpflegungsvorrat in Berlin jetzt grö¬ßer als vor Beginn der Blockade —■ Luftbrücke im Winter gesichert
Berlin . Der amerikanische Militärgouver¬neur für Deutschland, General C1 a y , ver¬trat hier am Samstag vor Pressevertreternder UN die Auffassung, die Wirtschaft der

Sowjetzone stehe kurz vor einem Stillstand.Sie zeige seit Monaten keinen Fortschritt und
sei von der westlichen Gegenblockade zutiefst
getroffen worden. Die Produktion in West¬
deutschland sei demgegenüber in den vergan¬genen Monaten um vierzig’ % gestiegen.General Clay versicherte dann erneut , daßdie Versorgung der Berliner Westsektoren
durch die „Luftbrücke“ auch im Winter auf¬
rechterhalten werde. Auch unter den schlech¬testen Flugbedingungen werde es möglichseih, der Berliner Bevölkerung lebensnot¬
wendige Güter zuzuführen.

Zur Frage eines möglichen Abzugs der
Westmächte aus Berlin erklärte der General:

In Ostzone : Auf 100 Einwohner 1 Polizist
„Volkspolizei “ muß Stimmungsberichte an SMA schicken

Berlin Die Stärke der ostzonalen Polizei
soll, wie der „Kurier“ aus Kreisen der Ver¬
waltung des Inneren bei der „Verwaltung
der Deutschen Wirtschaftskommission“ er¬
fährt , in solchem Umfang heraufgesetzt wer¬
den , daß auf hundert Einwohner ein Polizist
komme . Städte von 30000 Einwohnernwerden
demnach drei Hundertschaften Polizei er¬
halten . Für alle Fälle soll eine vierte Hun¬
dertschaft in Reserve gehalten werden.

Die Bezahlung der Polizei fällt wie der
„Kurier“ weiter erfährt , .unter den Gemein¬deetat. Die Bewaffnung der Polizei werdesich auch in Zukunft nach außen hin lediglichin Pistole und Holzknüppel zeigen , jedochsolle die interne Ausbildung am Karabiner
sowie an schweren Waffen bis Anfang näch¬sten Jahres abgeschlossen sein . Bei allenMaßnahmen der Polizei sollen Vertreterder Arbeiterschaft hinzugezogen werden.

Die Organisation der gesamten ostzonalen
Polizei sei nunmehr straff auf die Verwal¬
tung des Inneren in Berlin-Wilhelmsruhe

ausgerichtet. An sie müßten auch sämtliche
Berichte über die Stimmung der Bevölkerungvon den Polizeistellen geschickt werden. InAnwesenheit sowjetischer Beobachter träfen
die Polizeichefs bei den Länderregierungenregelmäßig einmal in der Woche in Wil¬helmsruhe zu internen Besprechungen zu¬sammen.

„Wir verteidigen die Freiheit in der Welt“.Jede Einschränkung, so klein sie auch sei,würde in anderen Völkern das Gefühl auf-
kommen lassen, daß weitere Einschränkungen
möglich sind. Ein Verlassen Berlins stehe
längst nicht mehr zur Diskussion. Seit Been¬
digung der amerikanischen Wahlen sei eineverstärkte sowjetische Propagandatätigkeit zubeobachten. Die aufgeworfene Frage eines Ab -

. zugs der Besatzungstruppen mache jedochkeinen Eindruck in Westdeutschland. Die Be¬
völkerung dort sei viel zu sehr um den wirt¬schaftlichen Wiederaufbau ihres Gebietes be¬müht, als daß derartige Propagandaaktionensie beeinflussen könnten. Nach Ansicht Clayshat die SMA bereits alle Hoffnungen aufge¬geben, ihre Beziehungen zu der deutschen
Bevölkerung auf einer freundschaftlichen
Basis aufbauen zu können. Unter diesem Ge¬
sichtspunkt sei auch die Aufstellung von be¬waffneten Polizeitruppen in der Sowjetzonezu werten . Die SMA sei nicht mehr daraninteressiert , ob die deutsche Bevölkerung ihreZiele billige oder nicht.

Clay gab dann bekannt , daß die Vorrätean Versorgungsgütern in den Berliner West¬sektoren zur Zeit größer sind , als vor Beginnder Blockade . Insgesamt stehe ein Verpfle¬gungsvorrat für 39 Tage zur Verfügung. Da¬gegen bestehe in der sowjetischen Zone seitdem Sommer ein Mangel an Nahrungsmit¬teln, der ein rapides Absinken der Produktionzur Folge habe.

Verteidigungspläne der WesteuropasUnion
20 Divisionen sollen ersten Ansturm aufhalten — 1500 Düsenjäger erforderlich _ Mont -gomery will Aufrüstungsfonds befürworten

Melle . Bei den Besprechungen, die am
Montag in Melle (Westfalen) zwischen denmilitärischen Oberbefehlshabern der West¬europäischen Union , Feldmarschall Mont -
g o m e r y , und den drei westlichen Militär-gouverneuren stattfanden , sollen , wie Denaerfährt , neben der Deutschlandfrage auchpolitische und strategische Probleme derWestunionsstaaten erörtert worden sein.

Bramuglia ergreift erneut die Initiative
Vor einem neuen Versuch zur Lösung des Berliner Konfliktes

Paris. Die Berliner Frage dürfte in Kürzeerneut den Sicherheitsrat beschäftigen, vordem sie bekanntlich auch nach dem russischenVeto weiter anhängig ist . Der Präsident des
Sicherheitsrates, der argentinische. Außen¬minister Bramuglia , der sich für einige
Tage nach London begeben hatte, erklärte dort,er würde wahrscheinlichnach seiner für mor¬gen vorgesehenen Rückkehr nach Paris er¬neut die Initiative zu einer Lösung des Ber¬liner Konfliktes ergreifen. Er habe nach wievor Vertrauen in eine friedfertige Lösung

dieses Streitfalles und sei der Ansicht , daßdie Atmosphäre im Sicherheitsrat jetzt hier¬für günstiger sei als zuvor .
Der „Figaro“ ergänzt diese Nachricht mitfolgenden Worten: „Das Resultat der ameri¬kanischen Wahlen hat in den Wandelgängendes Palais Chaillot einen neuen Wind auf-

kommen lassen. Noch gestern erklärte manhier in den Kreisen, die der russischen Dele¬
gation nahestehen, daß demnächst das Zu¬sammentreten einer Viermächte-Konferenz
über Deutschland nicht ausgeschlossen sei ."

Montgomery hat, wie aus politischen Krei¬sen Londons verlautet , bereits bestimmtePläne für die Verteidigung der westeuropäi¬schen Union ausgearbeitet. Mindestens zwan¬
zig Divisionen sind nach seiner Ansicht er¬forderlich, um die Landfront bis zum Ein¬treffen amerikanischer Einheiten halten zukönnen. Zur Abschirmung des Luftraumes
seien 1500 Düsenjäger notwendig, von denen
allerdings erst 50 Prozent zur Verfügungstehen sollen. Montgomery soll außerdemdie Errichtung eines Aufrüstungsfonds be¬fürworten , an dem Großbritannien undFrankreich mit je 40 Prozent, Holland und
Belgien mit je 4 Prozent und Luxemburgmit 2 Prozent beteiligt sein sollen .

Truman erörtert
Stand der US «Verteidigung

Washington. Präsident Truman erörterteam Samstag mit seinen militärischen Be¬ratern den Stand der amerikanischen Ver¬
teidigung. Dies war die erste Konferenz, dieder Präsident nach seiner Wiederwahl mitden führenden Persönlichkeiten der US-
Kriegsministeriums abhielt.

Frischer Wind
in die Amtsstuben !

Von Bürgermeister Stahl , Titisee, M. d. L.
Die Vernünftigen unter uns — und es ist

die Mehrzahl — wissen, daß ohne eine staat¬
liche Organisation die Bevölkerung keine
Existenzmöglichkeit hat . In unserer modernen
Zeit gäbe es ohne Staatsverwaltung keine
Post, keine Eisenbahn, keine Elektrizitäts¬
versorgung, keine Rechtsprechung, keine Si¬
cherheit und Ordnung’ u. a . m . Eines wissen
wir aber auch, daß nämlich nur durch die
Steuern und Abgaben von Bevölkerung und
Wirtschaft der Staatsapparat aufrechterhaltenwerden kann.

Die Staatsverwaltung hat in der Altmark¬zeit, gestützt auf die Kommandowirtschaft
des Krieges und der Vorkriegszeit sowie aufdie Masse der vorhandenen Reichsmark, den
durch die Vernunft gezogenen Rahmen der
staatlichen Betätigung in einem Maße über¬
spannt , daß sie wieder in vernünftige Bahnen
zurückgeführt gehört . Aus dieser Situationheraus , auch der leeren Staats- , Kreis- und
Gemeindekassen wegen, darf nicht mehr
stillschweigend hingenommen werden, was
an Dummheiten in der Staatsbürokratie pas¬siert.

Wir stehen inmitten der Auseinanderset¬
zung zwischen fortschrittlichem Geist , der den
überspitzten behördlichen Zwang mit seinen
Fragebogen. Statistiken und Formularen be¬
endigt wissen will und der Amtsherrschaftüber die Menschen satt ist , und dem konser¬vativen Geist , der träge und müde ist, dernichts Neues wagt , der den Staat lenken , pla¬nen und wirtschaften läßt und sich nichtdarum kümmert , ob dabei Landwirtschaft,Gewerbe und Handel, mit Bleiklötzen be¬lastet , noch vorwärtskommen können.

Zwar sind endlich die zwecklosen Kommis¬
sare für den Wiederaufbau aus den Land¬kreisen zurückgezogen worden, aber viel zuspät beginnt der südbadische Staat , diese un¬
produktiven Kosten einzusparen. Ihre Arbeit,wenn sie überhaupt arbeiten wollten, war dieArbeit der Bezirks-baumeister, Nicht nur die
Kommissare kosteten Geld ; zum Kommissartrat noch ein Büro und mindestens einSchreibfräulein und eine Schreibmaschine,ynd im übrigen enge man die Bauwirtschaft
nicht durch überspitzte Vorschriften ein, .son¬dern lasse der Privatinitiative freien Spiel¬raum. Wer baut, beschäftigt Menschen und
schafft Wohnraum.

Welchen Leidensweg hat ein junger Hand¬
werker zu gehen , der sich in die Handwerker¬
rolle eintragen muß, und wieviel Papier wird
unnütz verschrieben auf diesem Leidensweg?
18 Instanzen ( !) sind zu durchlaufen. Ist dies
nicht lächerlich in unserer armen Zeit? Der
Staatsbürokratie würde ein Lorbeerkranz ge¬wunden, wenn sie mit einem kühnen Feder¬
strich das ganze Gewerbezulassungsverfahren
vereinfachen würde . Möglich wäre es , aber
derjenige, der streicht, würde vielleicht den
Ast, auf dem er sitzt, selbst absägen,

Oder was verspricht man sich in der Staats¬
bürokratie mit der weiteren Bewirtschaftung
der Mangelwaren ? Greifen wir einmal die
elektrischen Birnen heraus . Der demokra¬
tische Abgeordnete Vortisch hat im Landtagdazu treffend gesagt: „Wieviel der unter die
Zwangsbewirtschaftung gestellten elektri¬
schen Birnen müssen abgezweigt werden zur
Beleuchtung all der Arbeitsplätze, die neu
geschaffen werden mußten , um all diese Maß¬
nahmen durchzuführen? “ Und ich setze hin¬
zu : wieviel Tonnen Papier waren bis jetzt
nötig, um die Maßnahmen über Bewirt¬
schaftung der Mangelware bekanntzugeben,zumal da Papier für neue Schulbücher nicht
genügend zur Verfügung gestellt werden
kann?

Wäre es aber nicht auch an der Zeit , die
die Wirtschaft hemmenden Straßenverkehrs¬
ämter aufzulösen ? Ein armes Land muß ein¬
fach verwaltet werden . Ein einziger Beam¬ter des Landratsamtes hat früher das Kraft¬
fahrzeugwesen unter sich gehabt und es gingauch. Wieviel Zeit, wieviel Benzin verlieren

Die Demokratische Partei im Südwestfunk °SSŜ mmu^’
Fr . Karl Hoffmann , Vizepräs . der Handelsk . Schopfheim , spricht im Rahmen eines Vier - Parteien - Gesprächs



die geplagten Fahrzeughalter durch die vielen
Vorführungen , Vorsprachen bei den Ver¬
kehrsämtern ? Weg mit den Fahrbüchern ,
den Fahrbefehlen , dem Nacht- und Feier¬
tagsfahrverbot ! Daß die Slraßenverkehrs -
ämter von der Notwendigkeit ihrer Arbeit
selbst nicht mehr überzeugt sind , be¬
weist jene Angestellte eines solchen Amtes ,
che auf die Frage , was sie auf dem Anat noch
zu tun habe , zur Antwort gab : „Wir spielen
Horst Wessel , wir sind nur noch im Geiste
da . “ !

Wäre es nicht auch an der Zeit , die Arbeits¬
ämter in Anpassung an die Zahlungskraft der
Bevölkerung auf eine einfachere Arbeitsweise
zurückzuführen ? Das Theater mit den Melde¬
karlen zur Vorlage bei der Lebensmittelkar¬
tenausgabe ist überholt . Auch sollten sich die
Arbeitsämter jede überflüssige Arbeit erspa¬
ren , wie z . B . die geplante Einführung der
landwirtschaftlichen Betriebskartei , die die
Grundlage bilden sollte für laufende Kontrol¬
len der landwirtschaftlichen Betriebe durch
Angestellte der Arbeitsämter . Ich will es mir
ersparen , di? Fragestellung in jenen Kontroll¬
karten der Oeffentlichkeit preiszugeben ,
denn ich will anehmen , daß die Erfindung
jener Betriebskartei nicht die Billigung aller
Arbeitsamtsleiter gefunden hat . Daß die
Einführung der Kartei aber gescheitert ist ,
war nicht das Verdienst der Aemter , sondern
das Verdienst des gesunden Widerstandes
verantwortungsbewußter Bürgermeister .

Was aber sagt die Oeffentlichkeit zur
Schwäche unserer Staatsbürokratie , daß bei
gleichgebliebenen Rentenleistungen in Süd¬
baden die Beiträge für Pflichtversicherte in
der Invaliden - und Angestelltenversicherung
von 5,6 auf 9 °/o des Arbeitsentgeltes erhöht
wurden , während in der Bizone keine Er¬
höhung stattfand ? Für freiwillig versicherte
Handwerker liegen die Dinge ähnlich . Ist
unsere Bürokratie so schwach , daß sie sich
nicht für die Rechte von Wirtschaft und Ar¬
beitnehmern einsetzen kann ?

Es ist aber auch nicht möglich , zu schwei¬
gen zu der Unnachgiebigkeit des Landwirt -
schaiftsministeriums , in Sonderheit seiner
Ernährungsabteilung , in der Frage der Be¬
freiung der Wirtschaft von einer überspitz¬
ten Zwangsbewirtsehaftung . Wie unmöglich
lange nur wehrte man sich dort gegen ' die
Herausnahme von Gemüse und Obst aus der
Bewirtschaftung . Und siehe da , die These :
„Gemüse und Obst wächst genug bei uns ,
wenn sich die Bürokratie nicht mit ihm be¬
faßt“, hatte sich glänzend bewährt , als die
Freigabe erzwungen war . Daß auf Grund des
Diktates 1947, „die unmittelbare Abgabe von
Kartoffeln durch die Erzeuger an die Ver¬
braucher ist verboten “

, wertvolles Kartoffel¬
gut infolge zu spät einsetzender Lenkung der
Kartoffeln erfror , sei nur am Rande
bemerkt . Kartoffeln gehören vom Acker weg
durch die Verbraucher oder Händler gekauft ,
dann gelangen ,sie gesund in dep Keller ,

Die Eingriffe des Ministeriums in die Fut¬
termittelwirtschaft der Bauern aber fordert
zum Widerstand auf . Heu und Hafer sind die
Grundlagen der Milcherzeugung , der Vieh¬
aufzucht und Viehernährung . Ohne genügend
Heu und Hafer wird im Winter die Milcher¬
zeugung erneut wieder zurückgehen , und die
Normalverbraucher und die Kinder in den
Städten werden die Leidtragenden sein . Die
Erhebung einer Haferumlage durch das Mini¬
sterium zur Deckung des Bedarfes einer ge¬
wissen Holzabfuhr und der Sägewerke , für
die Pelztierzucht , das Speditionsgewerbe und
für den Bedarf der Versuchstiere an Institu¬
ten ( !) ist ein Rückfall in die schwärzesten
Zeiten der Zwangsbewirtschaftung . Den Pelz¬
tierzuchten ! sei Hafer für ihre Tiere nicht
vergönnt . Daß ihnen aber mit Staatsunter¬
stützung Hafer von den Bauern geliefert
wird , das schlägt dem Faß den Boden aus .
Wenn irgendwo übriger Hafer ist , dann soll

der Pelztierzüchter ihn sich frei beschaffen .
Der Staat darf nicht zum Haferhändler wer¬
den , solche Geschäfte sind Aufgabe des Bau¬
ern , des Händlers und der Genossenschaften .

Warum hört man nichts davon , daß durch
eine vernünftige Neuregelung der Eierversor¬
gung ein höherer Eieranfall garantiert wird ?
Wenn die Bewirtsdiaftungsbürokratie weiter¬
hin an ihrem Standpunkt festhält , durch über¬
steigerte Eierveranlagung die Zahl der Lege¬
hühner zu reduzieren , dann kommen eben
immer weniger Eier für die menschliche Ver¬
sorgung in Frage . Der Normalverbraucher
kann auf die Dauer nicht damit zufrieden
sein , 20 oder 24 bewirtschaftete Eier im Jahr
zu erhalten . Im Sommer schon hätte den Bau¬
ern und Hühnerhaltern die Vermehrung der
Hühner dadurch schmackhaft gemacht werden
müssen , daß das Ende der Bewirtschaftung
für das Jahr 1949 in Aussicht gestellt worden
wäre . Dann wären Kücken aufgezogen wor¬
den und wir hätten eine bessere Eierversor -
güng im nächsten Jahr . Zum mindesten aber
hätte man den im Landtag angenommenen ,
Antrag der Demokratischen Fraktion jetzt
schon in die Tat umsetzen müssen . „Die Re¬
gierung wird ersucht , im Interesse der Ver¬
besserung der Emährungslage wieder , wie
früher üblich , pro Kopf des hühnerhaltenden
Haushalts die Haltung eines Huhnes ohne

Eierablieferungspfiicht zu gestatten .“ Auch
dann wären mehr Hühner aufgezogen worden .

Als Meisterstück der Wirtschaftsbürokratie
aber bleibt bestehen die Verordnung vom 11 .
9 . 1948 über die Bewirtschaftung des Aehren -
lesegetreides mit dem Kernsatz : „Der unmit¬
telbare Verkehr des Aehrensammlers mit der
Mühle ist verboten .“ Usber diese Verordnung
geht man am besten , zur Tagesordnung über .

Es ist höchste Zeit , einen frischen Wind in
die Amtsstuben wehen zu lassen , wo noch
kein Verständnis dafür vorhanden ist . daß
Dinge , wie ich sie aufgezeigt habe , unser

.Stafetten sich nicht mehr leisten kann . Jede
Form 'der Bewirtschaftung zieht einen Appa¬
rat von Arbeit und Kosten nach sich, sowohl
bei denen , die am grünen Tisch die Theorien
erfinden , als bei denen , die sie weitergeben ,
und zum Schluß bei den Betroffenen , die die
Theorien in die Praxis umsetzen sollen . Die
Wirtschaft und die öffentliche Verwaltung
stöhnt unter den „Segnungen “ der Wirt¬
schaftsbürokratie , unter dem Papierkrieg der
Behörden untereinander und mit dem ge¬
plagten Volk . Eine Volksbewegung muß ein¬
setzen und den guten Krieg führen gegen die
papierene , überspitzte Bürokratie , den Krieg
für die Einfachheit in der Verwaltung und für
Durchführung vernünftiger , von Kommando¬
wirtschaft befreiter Gesetze ,

Schwierige Getreide-Versorgung in Südbaden
Reduzierung des Milchviehbestandes um 41 Prozent gegenüber 1938 — 80 - Tonnen Fleisch

werden monatlich auf dem Schwarzen Markt umgesetzt — Ausreichend Winterkartoffeln

Freiburg. Auf einer Pressekonferenz im
Ministerium für Ernährung und Landwirt¬
schaft gab Minister Kirchgäßner der
Erwartung Ausdruck , die Landwirte würden
nach der Angleichung der Fleischpreise an
die der Bizone die Umlage freiwillig erfül¬
len , um die Aufrechterhaltung der Zuteilun¬
gen für Normalverbraucher von je 400
Gramm zu sichern . Freilich bewirkten die
erhöhten Preise für landwirtschaftliche Be¬
darfsartikel auch eine Erhöhung des Preis¬
niveaus für landwirtschaftliche Produkte .
Das Preisproblem sei daher auch von dieser
Seite anzupacken .

Die Versorgung Badens mit Winterkartof¬
feln vor Eintritt des Frostes sei gesichert .
Für das nächste Frühjahr werde das Mini¬
sterium Einkellerungsverträge abschließen ,
um Kartoffeln für den Abruf . im März und
April sicherzustellen .

Am schwierigsten sei die Versorgung mit
Getreide . Die lange . Regenzeit habe die Gü¬
te des Getreides stark beeinträchtigt , das
wegen seines hohen Wassergehalts zur Zeit
nicht vermahlen werden könne . Die Erzeu¬
gung aus eigener Ei'nte reiche nur für zwei
Monate , man rechne aber bis zum 31 . De¬
zember mit Zufuhren von - 81 000 t Getreide ,
27 000 71 amerikanischem Mehl und ; 9 000 t
Mais.

Obst lasse in Preis und Qualität viel zu
wünschen übrig . Der Großhandel in der Bi-
zone kaufe jede Menge Obst unsortiert zu
stark überhöhten Preisen auf . Der Landwirt
werde , wie zu befürchten sei , sein Obst nicht
absetzen können , wenn das Ausland bessere
und preiswertere Ware anbieten würde .

Der . Minister verteidigte sodann den Preis
von 36 Pfennig für einen Liter Vollmilch mit
2,5% Fettgehalt . Eine .Heraufsetzung . des
Fettgehalts auf den normalen Satz von 3,5%
hätte einen Ausfall von 900 t Butter zur Fol¬
ge. Die Reduzierung des Milchbestandes in
Baden um 41 % gegenüber 1938 bringe einen
Ausfall von rund 50 Millionen Litern Milch
jährlich mit sich. Es sei beabsichtigt , aus dem
Ausland größere Mengen Oelsaaten einzu -

Kommunisten wünschen rote Diktatur
Revolutionsfeiera in Moskau und Berlin

führen , die in den einheimischen Mühlen zur
Gewinnung von Speiseöl und eiweißhalti¬
gen Futtermitteln für das Milchvieh verar¬
beitet werden sollen . Nach Möglichkeit wer¬
de man . auch ausländische Margarine und
ausländisches Schweinefett einführen .

Der Minister betonte abschließend , Lebens¬
mittel müßten '

solange bewirtschaftet blei¬
ben , wie sie Mangelware seien . Nach vor¬
sichtigen Schätzungen würden in Baden
monatlich 80 t Fleisch auf dem Schwarzen
Markt umgesetzt , was 400 Stück Großvieh ,
dem Viehbestand einer kleineren Landge¬
meinde , entspreche .

Staatsrechtliche Bedenken
bei ernährungswirtschaftlichem Anschluß

an Bizone
Baden -Baden . Die Minister für Landwirt¬

schaft und Ernährung der Länder der franzö -
' sischen Zone gäben nach ihrer Konferenz
am 4 . 11 . in Baden -Baden folgende Erklärung
über den für den 1 . 11 . 48 vorgesehenen er¬
nährungswirtschaftlichen Anschluß an die
Bizone ab :

„Die Landwirtschaftsminister der französi¬
schen Zone stellen fest , daß der zum 1 . 11 . 48
vorgesehene , ernährüngswirtschaftliche An¬
schluß ah die ' Bizone leider nicht möglich
war . In den Kabinetten der Länder haben
sich Staatsrechtliche Bedenken ergeben ; - die

. zunächst noch geklärt werden müßten . .A,uch
begegne die Uebernahme der ernährungs -
wirtschaftlichen Gesetze und Verordnungen
der Bizone noch Schwierigkeiten . Es wird
darauf hingewiesen , daß die Verbraucher des
französischen Besatzungsgebietes seit dem 1 .
10 . 1948 kalorienmäßig etwa denen des ver¬
einigten Wirtschaftsgebietes gleichgestellt
sind .“

Schwarzhandel im Landtag
München . Während einer Ernährungs¬

debatte im bayrischen Landtag , in deren
Verlauf der Schwarzhandel mit Fleisch be¬
sonders heftig kritisiert wurde , verkaufte
der Hausmeister des ' Oberfinanzpräsidiums ,
in dessen Räumen der bayrische Landtag
tagt , an die Angehörigen dieser Institution
markenfreie Wurstwaren zum Preise von DM
3 .65 pro Pfund . Landwirtschaftsminister Dr .
Schlögl ließ feststellen , daß der Lieferant
der Wurstwaren ein Herr Wagner vom bay¬
rischen Gewerkschaftsbund sei .

Moskau. Anläßlich des 31 . Jahrestages der
bolschewistischen Oktoberrevolution fand am
Sonntag auf dem Roten Platz in Moskau eine
große Parade der Roten Armee statt Mar¬
schall Timoschenko erklärte laut Tass
in einer Ansprache an die Soldaten , die So¬
wjetunion werde als „das zuverlässige Boll¬
werk für Frieden und Sicherheit , für Freiheit
und Unabhängigkeit der Völker “ betrachtet .

Auf einer Feier am Samstagabend forderte
der sowjetische Außenminister Molotow
die beschleunigte Ausarbeitung der Friedens¬
verträge mit Deutschland und Japan . Molo¬
tow erinnerte dann an die Grundsätze , die
Stalin für die sowjetische Politik auf gestellt
hat und in denen er erklärt : „Nachdem die
Sowjetunion den Krieg mit einem Sieg über
ihre Feinde beendet hat , ist sie in eine neue ,
friedliche Periode ihrer wirtschaftlichen Ent¬
wicklung eingetreten .“ Er verglich den indu¬
striellen Fortschritt in der Sowjetunion , der
mit Hilfe eigener Mittel erzielt worden sei,
mit der Wirtschaft der „kapitalistischen “ Län¬
der Europas , die nur von den Krediten lebe,
die „ Onkel Sam “ gebe . Der sowjetische Au¬
ßenminister wandte sich gegen den Marshall -
Plan , der als ein Faktor für die Sicherung
des Wiederaufbaus der europäischen Wirt¬
schaft hingestellt werde , dessen Gelder aber in
die Taschen der europäischen Kapitalisten
wanderten und deshalb keinen wirklichen
Wiederaufbau ermöglichen .

Mit einem Hinweis auf die von Jahr zu
Jahr zunehmende Stärke der Sowjetmacht
schloß Molotow seine eineinhalbstündige
Rede . Die Versammelten billigten dann eine
Botschaft an Marschall Stalin .

Berlin . Anläßlich des 31 . Jahrestages der
Oktoberrevolution fanden am Sonntag auch
in B<srlin Revolutionsfeiern statt . Der erste
Vorsitzende der Berliner SED . Hans Jen -
dretzky , beschuldigte auf einer Kundge¬

bung das deutsche Volk, die großen Beispiele
der Sowjetunion nicht verstanden zu haben.

Hermann Schl -imme , der Vorsitzende
des Berliner FDGB, lobte auf einer Ver¬
sammlung die sowjetische Besatzungspolitik ,
die sieh „Gottseidank über alle rechtlichen
Vorbehalte hinwegsetzte , als die Frage der
Enteignung von Grund und Boden entschie¬
den werden mußte“. Der Redner forderte die
Anwendung gleicher Enteignungsmethoden im
übrigen Deutschland. Er wandte sich gegen
die Pressefreiheit , indem er nur Arbeiterzei¬
tungen für die Arbeiter verlangte , damit
„endlich der Nebel aus den Gehirnen ver¬
schwindet“.

Bayernpartei kandidiert in Lindau
Baden - Baden . Nachdem die franzö¬

sische Militärregierung der Bayernpartei im
bayerischen Kreis Lindau die Lizenz erteilt
hat, wird sich die Bayernpartei an den am 14 .
November stattfindenden Gemeindewahlen
beteiligen . Der Landesvorsitzende der
Bayernpartei , Staatsminister a . D . Josef
Baumgartner , sprach aus diesem Anlaß am
Samstag auf einer Wählkundgebung der
Bayernpartei im Theatersaal in Lindau zum
ersten Male in der französischen Zone.

Eisenbahnunglückbei Weinheim
5 Tote, 29 Verletzte

Heidelberg. Ein schweres Eisenbahnun¬
glück ereignete sich südlich des Hauptbahn¬
hofs Weinheim , als ein aus Richtung Darm¬
stadt kommender Flüchtlingszug auf einen
haltenden leeren Güterzug fuhr . Ein aus
Richtung Heidelberg kommender Güterzug
fuhr dann in zwei vollbesetzte Wagen des
Flüchtlingszuges , die bei dem ersten Zusam¬
menstoß aus den Gleisen gesprungen wa¬
ren . Es gab 5 Tote und 29 Verletzte .

Ausgangssperre für Stuttgart aufgehoben .
Die Ausgangssperre , die nach den Zusam¬
menstößen am 28. 10 . der Stadt Stuttgart
auferlegt wurde , ist am Samstag von dem
Direktor der Militärregierung Württemberg -
Baden aufgehoben worden .

Aufschlußreiche Bilanz der Hamburger
Kriminalpolizei . Das Schwarzmarkt-Dezernat
der Hamburger Kriminalpolizei konnte seit
Mai dieses Jahres 75 Druckereien , die Le¬
bensmittelkarten fälschten , und vier , die
Falschgeld herstellten , ausheben .

Eintägiger Generalstreik in der Bizone.
Der Gewerkschaftsrat des Vereinigten Wirt¬
schaftsgebietes rief am Samstag zu einem
eintägigen Generalstreik in der Bizone auf .

Gründung einer Spielbank in Bad Neuen¬
ahr endgültig gesieherl . Nach der Zustim¬
mung des Gemeinderates von Bad Neuenahr
ist nun die Errichtung einer Spielbank in dem
Heilbad gesichert . Es wird eine „Kasino Bad
Neuenahr Kommandit -Gesellschaft “ gegrün¬
det , die unter der Leitung von Direktor
Foerster steht , dem früheren Vorsitzenden
der Spielbank in Zqppot .

Immer noch Knochen- und Kleiderreste
bei Aufräümungsarbeiten in Pforzheim . Bei
den Aufräumungsarbeiten in Pforzheim wer¬
den immer wieder Knochen , Kleiderreste ,
Brieftaschen usw . von Personen gefunden ,
die bei dem schwere :« Luftangriff auf die
Stadt im Februar 1945 ums Leben gekom¬
men sind . Unter Aufsicht der Kriminalpoli¬
zei räumen Arbeiter gegenwärtig einen Kel -

\& ohleb : Für Frankreich
nur 3 Lösungen annehmbar

Stuttgart . Staatspräsident Wohieb er¬
klärte einem Vertreter der „Stuttgarter Zei¬
tung “ zur südwestdeutschen Ländervereini¬
gung , er kenne kein Schreiben der US-Mili -
tärregierung , in dem angedeutet werde , daß
eine Trennung Nordbadens von Nordwürt¬
temberg ausgeschlossen sei . Dagegen seien
für Frankreich nur 3 Lösungen annehmbar :
1 . Zusammenschluß zum Südweststaat ,
2 . Vereinigung von Baden und Württemberg
in sich, 3 . oder Status quo .

Dr . Müller zum südwestdeutschen
Länderzusammenschluß

Morgen tagt in Tübingen der Sechserausschuß
Leutkirch . Die Militärgouverneure hätten

bisher noch nicht Stellung zu den von den
westdeutschen Ministerpräsidenten eingereich¬
ten Vorschlägen zur Bildung des Südwest -

Landtagsabg . Friedrich Vonisfch
spricht heute im Südwestfunk von
19.00 bis 19.15 Uhr über :
„Die Politik der Demokratischen Par¬
tei in Baden “

Staates Stellung genommen , erklärte der !
Staatspräsident von Württemberg -Hohenzolf
lern , Dr . Gebhard Müller , laut Südenfj
einem Vertreter der „ Schwäbischen Zeitu ^ rf
Ueber die Aufgaben des am kommenden’

j
Mittwoch in Tübingen tagenden Sechser - !
ausschusses erklärte der Staatspräsident ,

1
daß ihm die Ausarbeitung eines Staatsver - :
träges , obliege , der vor dem Zusammenschluß
der Länder in Kraft treten soll . Der Aus--
schuß soll prüfen , ob und in welcher Form
ein derartiger Vertrag geschlossen werden
könnte und welche Bestimmungen über die
künftige Organisation des Südweststaates und
die Sicherung der berechtigten Sonder¬
wünsche der sich zusammenschließenden '
Länder in den Vertrag aufgenommen wer¬
den sollten . Dabei soll nach dem Beschluß
der Regierungschefs vom Karlsruher
Entwurf ausgegangen werden . Zweifellos
würden aber auch die in dem Freiburger
Gegenentwurf enthaltenen Vorschläge
eingehend diskutiert werden . Abschließend
bemerkte Dr . Müller , daß bis jetzt noch alle
Möglichkeiten über die Zukunft der drei
südwestdeutschen Länder offen seien . V

Fahndung nach Schacht
Das Verfahren wird neu durchgefübrt / !

München . Alle Außenstellen der bayeri ^
sehen Landespolizei wurden am Samstag¬
abend nach einer Verlautbarung ' aus ihrerefl
Präsidium aufgefordert , Nachforschungen
nach dem Verbleib . von .. Dr . Hjalmar
S c h a c h t anzustellen .

Wie der . amtierende Ministervfür politische
Säuberung in Württemberg -Baden bekannt¬
gab , ist nach wochenlanger Prüfung aller ;
Einzelheiten der seinerzeitige Spruch zu]
Entlastung aufgehoben worden . Das Vea
fahren wird neu durchgeführt . Der Mii
ster wies darauf hin , daß damals bei aferj
Verhandlung Schacht zwar objektiv und subljj
jektiv als Hauptschuldiger angesehen worden
sei , daß aber die Tatsache , daß Schacht schon
ab 1931 als geheimes Mitglied der NSDAP
gilt und daß er aus Dank für die Verleihung
des Goldenen Parteiabzeichens Monat für
Monat 1000 Mark an die Partei abgeführt '
hat , nicht in gebührender Weise gewürdigt
wollen ist .

Buß- uud Bettag
staatlicher Feiertag in hüdbaden

Freiburg. Die Landesregierung hat im
Einvernehmen mit der Militärregierung be¬
schlossen , daß der Buß - und Bettag am
17 . November als staatlicher Feiertag in Süd¬
baden anerkannt wird .

nMBKBSSStSJI

mmmfm &rn .
• kurz berichtet
ier in der Bahnhofstraße , in dem 16 Perso¬
nen verschüttet liegen sollen .

Leni Riefenstahl „nicht betroffen “. Die be«
kannte Filmschauspielerin und Regisseurin .
Leni Riefenstahl -Jakob , z . Zt . in Königsfeld
im Schwarzwald wohnhaft , wurde von dem
Untersuchungsausschuß Villingen als vom
Gesetz „nicht betroffen “ erklärt , da sie we¬
der in der NSDAP noch in einer ihrer Orru
ganisationen Mitglied war . Auch als Nutznie¬
ßerin des Dritten Reiches könnte sie nicht
angesprochen werden .

Auch Reemtsma „entlastet “. Der bekannte
Zigaretten -Industrielle Philipp Reemtsma
wurde von dem zuständigen Hamburger
Entnazifizierungsausschuß in die Gruppe der
„Entlasteten “ eingestuft . Reemtsma war ; vom
Hamburger Landgericht wegen aktiver Be¬
stedrang zu 10 Millionen DM Geldstrafe oder
10 Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Eine dänische Expedition nach Grönland.
Eine 30—40 Mann starke dänische Expedi¬
tion , die mit Flugzeugen und Raupenschlep *
pern ausgestattet werden soll , wird sich , im
Frühjahr 1949 nach Grönland begeben , um
an Ort und Steile die kürzlich entdeckten
Bleivorkommen zu untersuchen .

„DAS NEUE BADEN *
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Die Politik dev Demokratischen Partei in Staat und Gemeinde

Der Staat muß vermenschlicht werden
LinksradikaleSäuberungspraxis in Baden

Lahr , Zu einer überzeugenden Offen¬
barung demokratischen Wollens und grad¬
liniger politischer Zielsetzung gestaltete sich
die Wahlkundgebung , die die demokratische
Partei für Sonntag abend einberuien hatte .
Vielleicht war aucn keiner so berufen , in die
politische Entwicklung der letzten drei Jahre ,
die Politik der südbadischen Regierung und
darüber hinausgreifend in die ' großen Zu¬
sammenhänge eines sich in Anfängen ab¬
zeichnenden großräumigen deutschen Gestal¬
tungswillens hineinzuleuchten wie gerade
der stellvertretende Vorsitzende der demo¬
kratischen Landt .-Fraktion , Abg . V o r t i s c h.
Vor dem Hintergründe seiner , oft von Zu-
stimmungskundgebungen begleiteten einein¬
halbstündigen Ausführungen hob sich das
Bild des freiheitlich gesinnten Menschen und
weitblickenden badischen Politikers ab . Daß
die Auseinandersetzung mit dem Geschehen
in Gemeinde , Kreis und Staat stellenweise
zu einer scharfen Abrechnung mit der Frei¬
burger Regierung werden mußte , war wahr¬
haftig nicht Schuld des demokratischen
Sprechers , sondern der von der badischen
CDU betriebenen totalitär - zentralistischen
Politik , die in merkwürdigem Gegensatz
zu der partikularistischen Einstellung des
von ihr herausgestellten Staatspräsidenten
in der Frage des Zusammenschlusses steht .

Im einzelnen führte Abgeordneter Vortisch ,
dessen Sachkenntnis namentlich durch seine
Mitarbeit im Rechtspflegeaus 'schuß des
Landtags auch von den übrigen Parteien an¬
erkannt wird , u , a . aus :

Die innerdeutsche politische Entwicklung
der- letzten drei Jahre konnte jeder deutsche
Mensch von demokratischer Grundhaltung
nur mit immer steigender Beunruhigung
beobachten . Durch die Veranlassung der Bil¬
dung politischer Parteien , der Wahlen zu
Gemeinderäten , Kreisräten , Landtagen , der
Schaffung derVerfassungen , haben dieMilitär -
regierungen der Besatzungsmächte einen
Wechsel auf die Demokratie ausgestellt , der

• bei Fälligkeit zwangsläufig entweder einge¬
löst werden oder zu Protest gehen muß .
Wenn er nicht zu Protest gehen soll,

müssen die demokratischen Formen
einen Inhalt bekommen , und den de¬
mokratischen Einrichtungen muß die
Möglichkeit gegeben werden , in eigener

Verantwortung zu wirken
Wenn harte Eingriffe in die Rechtssphäre

des einzelnen als Folgen des Krieges not¬
wendig sind , dann dürfen diese Eingriffe
nicht nach außen hin wie freie Willensäußerun¬
gen dieser Organe behandelt werden , wenn

■diese Orgäne zu ihnen zum Teil nicht ein¬
mal Stellung nehmen dürfen oder über die
Stellungnahme in der Presse nicht berichtet
werden darf . Sonst wird die Tatsache ver¬
wischt , _daß solche harten Maßnahmen dem
deutschen Volk auferlegt werden als zwangs¬
läufige Folgen des verlorenen Krieges , des

- völligen Zusammenbruchs , der bedingungslo¬
sen Kapitulation und daß das . deutsche Volk
diese Maßnahmen letztlich dem Führer ver¬
dankt . Die Versuchung liegt dann sehr nahe ,

Die Abneigung , und Unlust gegen die Mit -
‘ arbeit im demokratischen Staat hat aber noch
einen besonderen Grund . Das ist die Art , wie
bei uns in Baden die Denazifizie¬
rung durchgeführt worden ist . Man hat
bei uns im ersten Stadium der Säuberung ,
dem sogenannten Verwaltungsverfahren , ge¬
gen rd . 80 000 Menschen Säuberungsentschei¬
dungen erlassen .

Durch diese Handhabung der Denazifi¬
zierung hat man in der ganzen Bevöl¬
kerung eine derartige Ablehnung und
Verärgerung ausgelöst , daß es heute
überhaupt nicht mehr möglich ist , ei-

— Staatspolitische Erwägungen forderr

nen noch nicht gefaßten Schuldigen —
und es gibt deren noch viele — über¬
haupt noch einer gerechten Maßrege¬

lung zuzuführen
Diese Entwicklung war voraussehbar . Die,

die es ehrlich mit der Denazifizierung ge¬
meint haben , haben vor ihr gewarnt . Wir
Demokraten haben immer wieder eine
Aenderung der Bestimmungen
verlangt , solange es noch Zeit war , nicht im
Interesse der Nationalsozialisten und des Na¬
tionalsozialismus , sondern aus demokratischen
Grundsätzen heraus im Interesse der Demo¬
kratie . Denn die Demokratie ist es, die die
ganze erzeugte Verärgerung zu fühlen hat .

Beim Suchen nach dem Urheber irgend¬
eines Tatbestandes fragt der erfahrene Ju¬
rist seit , den Zeiten der alten Römer : Cui
bono ? Zu wessen Gunsten und zu wessen

Die Aufgaben
So ist es auch bei allen anderen Proble¬

men die Pflicht und das Recht der politischen
Parteien , gegenüber dem eigenen Volk und
gegenüber den Besatzungsmächten diesen ein
ungeschminktes Bild der tatsächlichen Volks¬
meinung zu vermitteln und die der Stabili¬
sierung dienenden Maßnahmen vorzuschla¬
gen . Es ist ihre Aufgabe , soweit das ihnen
überlassen ist , selbst Ordnung zu schaffen
im . Rahmen der uns überlassenen verhält¬
nismäßig weitgehenden Selbstverwaltung und
dem ebenfalls vorhandenen , wenn auch ' noch
sehr eingeengten Rahmen der Selbstre¬
gierung . Von den Fortschritten , die wir
hier erzielen , hängt es ab , ob die Besatzungs¬
mächte den Rahmen unserer Selbstverant¬
wortung allmählich weiter ziehen .

Grundlagen der neu zu schaffenden Ord¬
nung müssen die Verfassungen der ein- ,
zelnen deutschen Länder sein , solange wir
keine Bundesverfassung haben .

Und hier haben wir scharfe Kritik zu
üben an der badischen CDU-Regierung ,
die vielfach Rechtsbestimmungen im
Gegensatz zu der Verfassung , zum Teil
unter Stützung auf Nazigesetze , insbe¬
sondere das berüchtigte Ermächtigungs¬
gesetz vom 24. März 1933, erlassen hat .

Wenn die Handhabung der Rechtsetzung
durch die Regierung Recht wäre, ' dann wäre
unsere ganze badische Verfassung keinen
Pfifferling wert und der badische Landtag
würde sich vom nationalsozialistischen deut¬
schen Reichstag nur noch dadurch unterschei¬
den , daß uns die Lust am Singen vergangen
ist .

Gegen diese Art der Regierung aus einer
autoritär - totalitären Geistes -
haltung heraus sind wir Demokraten seit
Bestehen des Landtages Sturm gelaufen . Diese
totalitär -autoritäre Geisteshaltung der CDU-
Regierung hat sich ausgewirkt in der ganzen
Wirtschaftsgesetzgebung vor der Währungsre¬
form , und auch heute noch muß man der Bü¬
rokratie jede einzelne Erleichterung auf die¬
sem Gebiet aus den Zähnen reißen .

Man hat den Eindruck , daß die CDU-Re¬
gierung in Freiburg statt einer Politik der
Förderung der Entwicklung zur freien Wirt¬
schaft , eine Politik der Erhaltung der vorhan¬
denen Beamtenstellen und Aufspürung neuer
Aufgaben für diese Beamten zwecks Doku -
rnentierung ihrer Existenzberechtigung be¬
treibt .

So soll jetzt bei der Kohfenverteilungs -
steile , deren Aufgaben sich zu verein¬
fachen drohen , in Freiburg eine wärme¬
technische Beratungsstelle geschaffen
werden und durch eine Abgabe proTonne Kohle seitens der Verbraucher

finanziert werden

i Södweststaat — Frischen Wind in die
Nachteil wirkt sich der Tatbestand aus ? Die¬
ser Tatbestand , an dem in erster Linie die
linksradikalen Säuberungsaus¬
schüsse in den Ministerien schuld sind ,
wirkt sich tatsächlich zwangsläufig aus in ei¬
ner Gleichgültigkeit weiter Kreise gegenüber
dem Staat und der Demokratie und damit in
einer Stärkung insbesondere der
Kommunisten . , die selbst sehr viel we¬
niger bequem sind als die Kreise des Bürger¬
tums und der Bauernschaft , die in diesen
Dingen eine Rechtfertigung ihrer politischen
Gleichgültigkeit suchen .

Gerade die Haltung der Landtage in
die Aufmerksamkeit der Welt auf das
Süd - Württemberg und Süd - Baden hat
Problem der Werksdemontagen gerichtet
und diese praktisch bis heute verhin¬

dert

der Parteien
Sofort nach der Währungsreform hat un¬

sere Fraktion im Landtag einen Antrag ein¬
gereicht , daß mit sofortiger Wirkung für die
Dauer von 3 Monaten eine Beförde¬
rungssperre und Einstellungs¬
sperre für freiwerdende Plätze von Be¬
amten , Angestellten und Arbeitern in Staats¬
verwaltungen und Staatsbetrieben einsetzen
solle . Dieser Antrag ist noch nicht einmal
zur Verhandlung gekommen im Landtag ( !) .
Dagegen läuft die s t a a 11 i c h .e Beförde¬
rung s m a s c h i n e auf Hochtouren in einer
Zeit , in der ein großer Teil der Bevölkerung
durtih die Währungsreform vor dem Nichts
steht . Woher die Steuern für diesen Beamten¬
apparat , dessen Spitze 8 Minister bilden , ge¬
nommen werden sollen , das kümmert die Re¬
gierung und die hinter ihr stehende Partei
der CDU anscheinend nicht .

Wir haben kein Interesse an der Schaf¬
fung eines Heeres von Mmisteriaibeam -
ten , unmittelbar bevor die Frage des
Zusammenschlusses mit, Württemberg
und damit eine Verbilligung und Ver¬
einfachung unserer Verwaltung aktuell

wird .

Baden und
Aus diesem Geist der Duldsamkeit und De¬

zentralisation entspringt die Forderung , der
höheren , Menschengemeinschaft nur die¬
jenigen Aufgaben , zu übertragen , die von der
Untergeordneten Menschengemeinschaft nicht
mehr gemeistert werden können , also den
Schwerpunkt aller Verwaltung in die Ge¬
meinde zu verlegen . Diese Grundeinstel¬
lung ist auch maßgebend gewesen für die
Stellungnahme unserer Partei zur Zusam¬
menschluß frage mit Württem¬
berg . Die Vorteile eines Zusammenschlusses
mit Württemberg sind unverkennbar , sie lie¬
gen einmal auf dem Gebiet der Vereinfachung
und Verbilligung der Verwaltung und sie lie¬
gen in den Möglichkeiten , die eben eine stär¬
kere Wirtschaft bietet . Vor allem aber for¬
dern allgemeine staatspolitische
Erwägungen gebieterisch , den südwest¬
deutschen Staat zu schaffen als Vorbild und
Bannerträger der demokratischen Ueberlie -
ferung im deutschen Bundesstaat zum Wohl
der Bevölkerung des Südweststaates und im
Interesse der staatspolitischen Entwicklung
unseres ganzen deutschen Vaterlandes . Des¬
wegen ist auch vom Zehnerausschuß in
Karlsruhe unter Mitarbeit unseres Parteivor¬
sitzenden Dr . Waeldin ein Staatsver¬
tragsentwurf geschaffen worden , der
diesen Forderungen Rechnung trägt .

muffige Luft der Freiburger Bürokratie
Auch bei der Behandlung der Frage der

Gemeindeordnung und Kreisordnung hat sich
immer wieder die zentralistisch - bü »
r okratische Einstellung derFrei -
burger CDU - Regierung gezeigt . Wir
Demokraten haben im Landtag mit Erfolg
das Ziel der Ausgestaltung der Ge¬
meindefreiheit vertreten , weil dieses
Ziel unseren Grundsätzen der Duldsam¬
keit und der Dezentralisierung ent¬
spricht . Der schweizerische Publizist Gassert
weist in seinem Buch „Gemeindefreiheit als
Rettung Europas “ darauf hin , daß Volksge¬
meinschaften immer nur dann vor der Ge¬
schichte bestehen können , wenn sie auf einem
altangestammten und lebenskräftigen Selbst¬
verwaltungssystem ihrer kommunalen und
regionalen Unterverbände beruhen . Alle die¬
jenigen Staaten , die einem weitgehenden Ver -
waltungszentralismus huldigten , erlagen dem
Totalitarismus , weil sie bereits der kollek¬
tiven Denkungsweise Vorschub geleistet hat¬
ten , und zwar auch dann , wenn eine muster¬
gültige demokratische Staatsverfassung da*
trügerische Bild einer verwirklichten Demo¬
kratie vorgaukelte .

Nur bei weitgehender Dezentralisation
kann sich der Geist der Duldsamkeit
auswirken gegenüber politischen , völ¬
kischen und sonstigen lokalen Minder¬
heiten , entsprechend der Einstellung ,
den Nebenmenschen nach seiner Fasson
seelig werden zu lassen , wie das zur

liberalen Grundhaltung gehört
Und nur von dieser liberalen Grundhal¬

tung aus wird es möglich se.in^ dem euro¬
päischen Nationalismus seine politische
Sprengstoffwirkung genau so zu entziehen .
Der Nationalismus ist nicht nur eine deutsche ,
sondern eine europäische Krankheit von gro¬
ßer Gefahr der wechselseitigen Ansteckung
und Steigerung bei den von ihr Befallenen .
Heilen kann ihn nur seine Ueberwölbung
durch die Idee eines geeinten Euro¬
pas als Trägers und Wahr er s der Werte der
christlich -abendländischen Gesamtkultur , . zu
deren wesentlichen Gütern die Menschen¬
rechte gehören .

Württemberg
Durch den Entwurf des Herrn Staats¬
präsidenten Wohieb sind diese badi¬
schen Forderungen in einer extrem
partikularistischen Weise verschärft
worden und haben dadurch den Wider¬
stand Württembergs gegen eine staats¬
vertragliche Regelung herausgefordert

und verschärft .
Nachdem vorher eine Einigung zwischen

den politischen Parteien des Landtags nicht
möglich war , ist nun auf unseren demokrati¬
schen Antrag hin in der vorletzten Sitzungeine Resolution des badischen Landtags ein¬
stimmig gefaßt worden , die sich auf den
Standpunkt der Karlsruher Be¬
schlüsse stellt , so daß zu hoffen ist , daß
hier eine Einigung zustande kommt und
damit auch eine Mehrheit für den Zusammen¬
schluß mit Württemberg in Südbaden gesi¬chert wird . Wir hoffen , daß infolge dieser
Vereinigung auch ein heilsamer frischer Windin die muffige Luft der Freiburger CDU-Bii-
rokratie •hineinfährt .

Wer die neue kollektivistische Bürokrati¬
sierung ablehnt , war der Herrschaft der Frei¬
burger CDU-Bürokratie ein Ende bereitenwill , wer nicht die Verstaatlichung der Men¬schen , sondern die Vermenschlichung desStaates erstrebt , der geht am 14 . Novemberzur Urne und gibt seine Stimme der Demo¬
kratischen Partei .
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Fußbali Oberliga West :

Oberliga Süd :
Bayern Mündien — Stuttgarter Kicker 4 :2TSG Ulm 46 — Kickers Offenbach 1:3
FC Nürnberg — SV Waldhof 0 :1FSV Frankfurt — TSV München 1860 0 :2
VfR Mannheim — Eintracht Frankfurt 1:0
FC Rödelheim — FC Schweinfurt 0 :2
VfB Stuttgart — VfB Mühlburg 1 :0

VfB Stuttgart — VfB Mühlburg 1:0
Der glückliche Sieg des VfB Stuttgart war vor

allen Dingen de :- hervorragenden Äbwehrleistungvon Mittelläufer Ledl zuzuschreiben , der den
Mühlburger Schützenkönig Bechtel vollkommen kalt -
stellte , so daß der ganze Mühlburger Sturm nicht
zur Entfaltung kam . Erst als in der letzten Vier¬
telstunde der Gästestopper Gärtner in den Stu - ni
ging , erhielt Mühlburg Durchschlagskraft , die manvorher trotz allem Eifer vermißte .

VfR Mannheim — Eintracht Frankfurt 1:0
Y° ra ngegangenen starken Regens
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1. FC Nürnberg - SV Waldhof 0 :1
Die schlagkräftige Verteidigung der Mannheinahm dem Clubsfurm viel von seiner Gefährlkeit . Trotz des glitschigen Bodens zeigten b ,Mannschaften ein wechselvolles , spannendes SiNach einer ausgeglichenen ersten viertelst

2 * Rube einen Flan ^eh8an von Lippeentschlossen zum entscheidenden Treffer s
£l . - tt,,v 'nstren !Tun ^en des 3- FCN schufen ,
bi

et
iuChth

T
he üeb erifRenhe4 *. aber die Gäste w im ihrer Verteidigung mit Rc-ndler und Siegel

windHch
1 uberragenden Torhüter Vetter unül

Spfr . Katernberg — SV Hamborn 0:7 1 :3
Im einzigen Spiel der westdeutschen Oberligaverloren die Sportfreunde Katernberg ihr erstes

Spiel nach dem Kriege auf eigenem Platz . Ham -
•born dagegen setzte sich durch seinen schwer er¬
kämpften Sieg an die zweite Stelle der Tabelle ,deren Spitze folgendes Aussehen hat :

Borussia Dortmund 6 5 1 o 27 :6 11
Hamborn 07 8 5 0 1 18 :11 10
Rot -Weiß Oberhausen 6 4 l l 17 :5 9
Rot -Weiß Essen 6 3 S 0 7 :1 9

Oberliga Nord :
SV Hamburg — VfL Osnabrück 1 :2TSV Braunschweig — Arminia Hannover 2 :1
Concordia Hamburg — VfB Lübeck 0 :2SV Bremerhaven — TSG Eimsbüttel 2 :1
SV Göttingen — Holstein Kiel 1 :3

In der norddeutschen Oberliga verlor der HSVin 14 Tagen seine zweites Spiel auf eigenem Platzund ist dadurch fühlbar gerutscht . An der Tabel¬
lenspitze stehen jetzt :

FC St . Pauli 8 8 0 2 15:6 12
VfL Osnabrück . 8 5 1 2 23 :13 11
TSV Braunschweig ' 8 5 1 2 18 :12 11
SV Bremen 9 5 1 3 23 :20 11
SV Hamburg ' 8 4 1 3 23 :13 9

Zonenliga (Gruppe Süd ) :
Fortuna Freiburg — Rastatt 9 :1
Villingen — VfL Freiburg 3 :0
Friedrichshafen — Offenburg 3 :2
Tübingen — Biberaeh 4 :1

(Gruppe Nord ) :
Kaiserslautern — Ludwigshafen 6 :2
Pirmasens — Worms 1 :3
Weisenau — Neuendorf 0<4
Oppau — Mainz 1 :1
Andernach — EinUacht Trier 0 :2
Gonsenheim — Kürenz 1 :1

Im Freiburger Mösle -Stadion lieferten die For¬
tunen ihr bestes Spiel seit Jahren . Ihr Sturm lief
auf Hochtouren , demgegenüber hatten die Rastat¬

ter nichts Gleichwertiges entgegenzusetzen , als in
der 15. Minute das Führungstor . Villingen siegte
glatt über den VfL Freiburg und der Sieg hätte
leicht höher ausfallen können . In Friedrichshafen
kam die Elf aus der Ortenau erst nach der 3 :0-
Führung der Platzbesitzer zu den Gegentoren , ohne
jedoch den Sieg der SG irgendwie zu gefährden .
Tübingen trat erstmals mit dem ehemaligen Stür¬
mer der Stuttgarter Kickers , Lauxmann , an , was
der Stürmerreihe der Universitätsstadt merklich
Aufschwung gab .

Fortuna Freiburg 8 4 3 1 21 :11 11
Villingen 7 3 4 0 14 :6 10
Tübingen 8 4 2 2 10 :8 10
Schwenningen 7 3 3 1 10:5 9
Rastatt 8 4 1 3 20 :21 9
VfL Freiburg 8 3 2 3 10 :13 8
Eintracht Singen 6 2 3 1 8 :3 7
Friedrichshafen . 7 2 2 3 11 :15 6
Reutlingen 6 1 3 2 4 :7 5
Konstanz 5 1 2 2 7 :11 4
Biberaeh 1 7 0 3 4 8 :15 3
Offenburg 7 0 2 5 5 :13 2

Landesliga Süd -Baden :
Blau -Weiß Freiburg — Ottenau 2 :2
Rheinfelden — Stockach 2 :1
Lahr — Baden -Baden 5 :1
Schopfheim — Engen 9 :0
Kuppenheim — Gutach 6 :1
Emmendingen — St . Georgen 6 :1

Es hat den Anschein , als erführen wir bald , sehr
bald den Meister und die Absteigenden in der süd¬
badischen Landesliga . Sicherer als erwartet kan -
tevten die Lahrer ihren alten Widersacher nieder
und sehen weiterhin mit beruhigendem Zweipunkt -
Vovsprung auf den Verfolger Rheinfelden zurück ,dessen junge Elf sicherer , als das Ergebnis es ver¬
muten läßt , zu zwei weiteren Punkten kam und
die Verfolgung * noch nicht aufzugeben braucht .
Kuppenheim und Schopfheim , die beiden großen
Ueberraschungen dieser Saison , hatten zwar Geg¬
ner vor sich , die eine Klasse schlechter spielten ,werden aber auch ln Zukunft unter den Besten zu
finden sein . Außergewöhnliches vom , Sonntag ist
nicht zu berichten , höchstens fallen uns die zahl¬
reichen Tore der Heimmannschaften auf . Tia , wenn
man halt vom Mittagstisch bei Mutter sofort zum
Spielfeld gehen kann . . .

Lahr 8 7 1 0 3l :ii 13Rheinfelden 8 6 1 1 21 :10 13Kuppenheim 7 5 0 2 19 :11 10
Schopf heim 8 3 3 2 24 :13 9Ottenau 8 3 2 3 25 :14 8Baden -Baden 8 4 0 4 25 :17 8St . Georgen 6 3 1 2 14 :13 7
Emmendingen 8 3 l 4 20 :24 7
Stockach 8 2 2 4 12 :19 6
Blau -Weiß Frbg . 6 1 / I 4 10 :14 3
Gutach 8 1 1 6 12:26 3
Engen 7 0 1 6 6 :42 1

Landesliga Nord -Baden :
Rohrbach — Sandhofen 1 :1
Friedrichsfeld — VfR Pforzheim 2 :1
Knielingen — Durlach 2 :3
FC Pforzheim — Brötzingen 1 :1
Schwetzingen — Viernheim 0 :1
Phönix Karlsruhe — Feudenheim 1 :2

Nach dem neunten Spieltag führt der FC Pforz¬
heim mit 16 Punkten aus 9 Spielen vor Durlach
mit 15 Punkten aus 8 Spielen . An dritter Stelle
liegt Neckarau mit 10 Punkten aus 7 Spielen . So¬
mit haben sich die wackeren Durlacher bereits rela¬
tiv die Tabellenführung gesichert und sind auf
dem besten Weg , den Goldstädtern den Rang ab¬
zulaufen und der alten Landeshauptstadt Karlsruhe
einen zweiten Vertreter in die Oberliga zu bringen .

Bandbali
Zonenliga (Staffel Baden ) :

Fortuna Freiburg — Schutterwald 3 :7 ; Teningen— Lörrach 4 :12; Hauingen — Brombach 6:3 ; VfL
Freiburg — Zähringen 3 :5.

Schutterwald 7 6 0 1 69 :39 12
Fortuna Freiburg 7 3 0 2 58 :36 10
Zähringen 6 4 1 1 57 :42 S
Lörrach 6 3 1 2 55 :40 7
Hauingen 6 3 1 2 30 :33 7
Offenburg 5 3 9 2 41 :33 6
VfL Freiburg 6 2 1 3 44 :35 5
Lahr ■ . 6 2 0 4 22 :27 4
Teningen 7 1 0 6 35 :73 2
Brombach 8 8 0 8 12 :55 9
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Wollte Hitler New York bombardieren ?
400 Spezialbomber sollen bereitgestanden haben

, /i
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Ein italienischer Fliegeroffizier hat kürz -
liui in aer naiieniscnen Presse sensationelle
EmnuliUiigon über das angebiicne Bestehen
einer aeuiscnen Sonuerioimation gemault ,
die im Januar 19 -10 die Stadt New rorK m
Svaun und usuie hatte legen sollen . Der
übeiieumant , uer in der Presse nur mit den
bucustaben M . D . G . bezeichnet wird , will
die deutscne Sonderxormation und ihre Spe-
ziaibomber selbst gesehen haben . Er berich¬
tet darüber folgendes :

Im September 1944 erhielt er den Befehl ,
naen Deutschland zu fliegen , um eine Spezial¬
ladung nach Italien zu bringen . Mit seiner
„Savoia 82“ hatte er auf einem Flugplatz
im Westen Berlins zu landen . Er wurde dort
sehr gut ausgenommen und gebeten , sich in
einer Unterkunft solange häuslich einzu -
■riciiten , bis die Gegenstände , die er nach
Italien fliegen sollte , da sein würden . Als
es ihm . trotz ausgezeichneter Verpflegung
und einer hübschen Unterkunft nach zwei
Tagen langweilig wurde machte er einen
Gang über den Flugplatz , um nach seiner
Maschine zu sehen . Sie war aber inzwischen
von der Stelle , an der er gelandet war , weg-
gebracht und an einen anderen Platz ge¬
rollt worden . Bei seinem Herumschlendern ,
das ihm übrigens ausdrücklich verboten war ,
stiyß der italienische Offizier nach seinen
Angaben auf eine große Anzahl viermotori¬
ger Bombertypen . Achtzig Stück will er ge¬
zählt haben . Der Typ war ihm vollkommen
cinbekannt . Er kam in ein Gespräch mit den
Piloten , die sich an den hervorragend gegen
Luftsicht getarnten Maschinen zu schaffen
machten und erfuhr , daß sie schon seit Mo¬
naten hier lagen und auf den Einsatzbefehi
warteten . Es seien hier 400 Bomber mit aus¬
gesuchten Mannschaften zusammengezogen .

Der italienische Offizier will nun weiter
erfahren haben , daß die 400 Bomber zur
Vernichtung New Yorks bestimmt gewesen
seien . Unter dem Rumpf der Maschinen sei
eine Haltevorrichtung für Flügelbomben zu
erkennen gewesen , die nach Abwurf mit
Hilfe von Radio -Geräten auf ihr Ziel hätten
gelenkt werden können . Die Piloten , die
großes Vertrauen zu ihm gehabt hätten , da
er auch das Eiserne Kreuz erster Klasse als

Auszeichnung gehabt habe , hätten ihm ver¬
sichert , daß Manöver über der Nordsee und
dem Atlantik gezeigt hätten , daß die Bom¬
ben ihr Ziel unfehlbar erreichen würden .
Verschiedene Konvoys der Allüerten seien
bei „Proben “ auf den Meeresgrund geschickt
worden .

Jeder Bomber hätte beim Angriff auf New
York fünf Bomben zu je 100 kg mit sich

führen sollen . Die Marschgeschwindigkeit
des Gesc-nwaders sei auf O00 Stunden¬
kilometer festgesetzt gewesen , die Spitzenge¬
schwindigkeit der Bomber habe dagegen
780 Stundenkilometer betragen . In 7000—8000
Metern Höhe hätten der Atlantik von einem
Flugplatz in Holland aus überflogen werden
sollen . Der Schlag gegen New York hätte
im Januar 1945 geführt werden sollen . Die
Maschinen seien „Heinkel 177“ -Spezialbom -
ber gewesen . — Nach weiteren Angaben der
italienischen Presse soll eine ganze Anzahl
dieser Flügelbomben den Russen in die Hän¬
de gefallen sein .

Die Republik des Unsinns
250 Scherzbolde machen Politik — Der merkwürdigste „Staat “ der Welt

Der medizinische Lehrsatz , daß Gift durch
Gegengut bekämpft werden müsse , ist nicht
neu . 250 einflußreiche und wohlhabende
Bürger von Uruguay haben ihn in abgewan¬
delter Form auf die Politik übertragen . Sie
sind der Meinung , es würde in der Welt¬
diplomatie soviel Unsinn geschehen , daß
man ihn am besten mit Unsinn bekämpfe .

Vor 60 Jahren haben sich also einige
Scherzbolde , die aber völlig ernst genommen
werden wollten , zusammengetan , um in der
Nähe von Montevideo eine kleine „Republik “
zu gründen , die nach besonderen Gesetzen
regiert werden sollte . Wie in einem wirk¬
lichen Staatengebilde wurden in „Parva “ ,
wie das Illusionsland genannt worden ist , die
Posten eines Ministerpräsidenten und ver¬
schiedener Minister verteilt . Die „Residenz “
bestand ursprünglich aus einer kleinen
Holzhütte am Rio de la Plata , im Laufe der
Jahrzehnte jedoch , als sich immer mehr an¬
gesehene Männer von Rang und Namen zu
dem seltsamen Staat bekannten , siedelte man
in ein komfortables Schloß über , das inmit¬
ten eines großen Parks vor den Toren von
Montevideo in strahlendem Gelb zwischen
hohen Palmen hervorleuchtet .

Heute zählen die „Parvaner “ 250 Ange¬
hörige , die nicht selten in einflußreichen
Stellungen als hohe Beamte , Militärs ,
Finanzleute u . Industrielle tätig sind und die
Marotte der lustigen Weltverbesserer zwar
auf die ausgefallenste Weise , aber trotzdem
mit großer Ernsthaftigkeit pflegen . Wer das

Eine , die ihr Glück gemacht hat
Eine New Yorker Kartenlegerin hatte Trumans Sieg vorausgesagt

Wettbüros haben alles verloren
— Hunderte von

Einige hundert Menschen haben durch die
USA-Präsidentenwahlen ihre Existenz verlo¬
ren , in -erster Linie die Wettbüros , welche
Wetten bis auf 60 gegen 1 zugunsten De-
weys in die Höhe getrieben hatten .- . Ueber
Nacht haben sie ihr Geld eingebüßt .

Ein Mensch jedoch hat sein Glück gemacht :
Eine Kartenlegerin in New York , die allen
anderslautenden Prognosen zum Trotz den
Sieg Trumans vorausgesagt hatte . Ihre „Pra¬
xis “ ist seit ein paar Tagen von einer Men¬
schenmenge belagert , die alle ihre Zukunft
erfahren wollen . Und die Abergläubischen
schwören jetzt auf sie.

Verträge mit Gallup gekündigt
Am schwersten betroffen ist das Gallup -

Institut , das eine ganze Industrie repräsen¬
tiert . Denn die Institute zur Erforschung der
öffentlichen Meinung stellen heute in der
amerikanischen Wirtschaft einen nicht unbe¬
trächtlichen Faktor dar . . Man weiß , daß ver¬
schiedene USA-Mammut -Unternehmen jähr¬
lich Millionen Dollar an Gallup oder aridere
ähnliche Institute zahlen , um sich hinsicht¬
lich ihrer Produkte , besonders bei neuen
Artikeln und geplanten Aenderungen der

Fabrikation , „absolute Gewißheit “ über den
Publikumsgeschmack zu verschaffen . Sie ha¬
ben bei den Präsidentenwahlen viel von
ihrem Ansehen eingebüßt . Einige große Fir¬
men sollen ihre Verträge mit Gallup bereits
gekündigt haben . Einige Zeitungen erklären ,
Gallup habe sich nicht als ein Institut er¬
wiesen , das die Gedanken der Oeffentlichkeit
ergründe , sondern vielmehr bestehe die Tä¬
tigkeit dieser Riesenorganisation darin , die
breite Masse nach den Wünschen zahlungs¬
kräftiger Geldgeber zu beeinflussen .

Enttäuschung in Nanking
Nach Meldungen der USA-Presse hat die

Wiederwahl Trumans auf die Nanking - Re¬
gierung einen niederschmetternden Eindruck
gemacht . Es heißt , daß Tschiangkaischek die
weitere Auflösung seines Regimes nur mit
dem Hinweis habe aufhalten können , daß
der Einzug Deweys ins Weiße Haus massive
Hilfe aus Amerika bedeute . Diese Hoffnun¬
gen sind größtenteils verflogen , denn man
glaubt , daß Truman eher die chinesische Po¬
sition aufgeben , um sich dafür auf Japan zu
stützen , als den Ausbruch eines offenen Kon¬
fliktes in Ostasien riskieren werde .

Gebiet von „Parva “ betritt , muß sich ver¬
pflichten , weder über Politur noch Geschäft
oder Religion zu sprechen , ln der Veriassung
von „Parva “ ist namlicn die Ansicht veran¬
kert , daß diese drei Gebiete das Grundubel
allen Zank im kleinen und aller Kriege im
großen seien . Alle Standesunterschiede sind
aufgehoben , und es kann gut sein , daß der
Gärtner , der eben den Park sprengt , der
„Außenminister “ ist , während der wirkliche
Gärtner in diesem Augenblick einen berühm¬
ten Gast empfängt .

Mit den Gästen und selbst den berühmte¬
sten wird in „Parva “ überhaupt nicht viel
Federlesens gemacht . Das gehört zu der The¬
rapie , Unsinn auszurotten . Als vor einiger
Zeit einmal ein in Montevideo akkreditierter
ausländischer Gesandter „Parva “ einen of¬
fiziellen Besuch abstattete , war er baß er¬
staunt , daß ihn alle Einwohner in überreich
betreßten Uniformen begrüßten , an denen
tellergroße Orden klimperten . Jeder „Par¬
vaner “ trug außerdem ein goldgerändertes
Einglas im Auge und an der Seite einen ge¬
wöhnlichen Spazierstock als Diplomaten¬
degen . Bing Crosby stand auch einmal in
„Parva “ im Mittelpunkt eines „Staatsban¬
ketts “ , daß heißt : er stand es nicht . Kein
Mensch nahm von dem gefeierten Filmsänger
mehr Notiz als von einem anderen Sterb¬
lichen , dafür wurden dem gleichfalls einge¬
ladenen Double von Bing Crosby große
Huldigungen dargebracht . So lassen sich
die „Parvaner “ keine Gelegenheit entgehen ,
Auswüchse und Mißstände des öffentlichen
Lebens und besonders der Politik auf hu¬
morvolle und drastische Art zu karikieren ,
was ihnen mit Recht den Ruf eingetragen
hat , die absurdeste Republik der Welt zu
sein.

Einmalige Geburtsanzeige :

„Mädchen aus könstlfcherBefruchtung “
In Frankreich wurde eine Geburtsanzeige

verschickt , die bisher in der "Weltgeschichte
einmalig ist . Sie lautete : „Fräulein X . beehrt
sich, Ihnen die Geburt einer Tochter mitzu¬
teilen .“ In Klammern fügte die glückliche
Mutter hinzu : „Künstliche Befruchtung “ .
Diese Beifügung ersetzte den Namen des Va¬
ters , der sonst bei ehelichen Geburten in der
Anzeige genannt zu werden pflegt . Die Mut¬
ter des „künstlichen “ Kindes ist Lehrerin in
einem Internat der französischen Provinz .

Die französische Presse findet , daß mit die¬
ser ungewöhnlichen Anzeige ein neuer Ab¬
schnitt in der Geschichte der Moral beginnt .
Dieser Fall der unehelichen Mutterschaft
durch künstliche Befruchtung könne auch
von puritanischen Bürgern unmöglich als
Verfehlung beurteilt werden . Es sei bekannt ,
daß sich Ehepaare , die sich unbedingt ein
Kind wünschten , gelegentlich der künstlichen
Befruchtung bedient hätten . Aber " dann habe
man stets Stillschweigen bewahrt . Von be¬
sonderem Interesse werde die Reaktion sein ,
die man von der katholischen Kirche erwar¬
ten müsse .

in 15 jauien mit lünmannraKeten
zum i 'ionur

Die Eroberung des Himmels
Die Entwicklung der modernen Flugzeug¬

industrie ermognuite es, mit immer noueren
Gesuiwmdigkeuen die Flugstrecken immer
weiter auszuciehnen . Noch vor einem knap¬
pen halben Janrhundert stellte ein jüug über
den Kanal eine Weiisensation dar . Heute ist
ein fahrplanmäßiger Luftdienst eröftnet , aufdem Mascmnen innerhalb 8 Tagen bequem
um die ganze Erde fliegen . Dabei nahm audider Sicherheits -Koeffizient zu : 1946 verun¬
glückten auf 160 Millionen Flugkilometern
3,5 Personen , 1947 waren es nur noch 1,1Personen , trotzdem die Zahl der zirkulie¬
renden Flugzeuge dabei von 81 000 auf 95 000
gestiegen ist .

Fernraketen mit 27 000 km Stunden¬
geschwindigkeit?

Als bedeutendstes Projekt für den zivilen
W el c-Luitverkehr gilt der augenblicklich *Bau von 45 „Stratosphären -Kreuzern “ der
Boeing -Werke in Seattle (USA). Diese Ma¬
schinen können ohne Zwischenlandung 21
Stunden in der Luft bleiben und bis zu 114
Passagiere aufnehmen , denen bequeme , in
Ruhesessel ausziehbare Sessel zur Verfügung
stehen . In ihrer Konstruktion weisen diese
Flugzeuge ein Doppeldeck auf , wobei im
oberen Deck die Passagiere untergebracht
sind und im unteren Frachtgut verstaut
wird . Ein Probeflug von New Yorck nach
Stockholm nahm 12% Stunden in Anspruch .

Auf der Jagd nach immer größeren Ge¬
schwindigkeiten wurden vor allem " auch die
Raketen - Flugzeuge weiterentwickelt .
Schon im Frühjahr dieses Jahres erreichten
die Amerikaner mit neuen Raketen -Mji-
schinen Geschwindigkeiten bis zu 1300 und
1450 km , die von einem Raketen -Versuchs -
flugzeug der US-Marlne sogar mit 1600 km
überboten worden sein sollen . Darüber hin¬
aus liegen Pläne zum Bau von Fernraketen
vor , die bei einer Stundengeschwindigkeit
von 27 000 km jeden Oft auf der Welt buch¬
stäblich in Blitzeseile erreichen sollen . Auf
Grund der ersten mit Erfolg durchgeführten
Experimente hält es der frühere Präsident
der Britischen Interplanetarischen Gesell¬
schaft , Prof . Low , durchaus für möglich , in
spätestens 15 Jahren Einmann -Raketen zum
Mond zu entsenden .
Püotenlose Flugzeuge über dem Atlantik
Auch die Steiggeschwindigkeit

konnte bei den neuesten Typen beträchtlich
gesteigert werden . Ein neuer Jägertyp • der
US-Luftwaffe erreicht z. B . innerhalb 2—3
Minuten eine Flughöhe von 15 000 Metern ,wozu selbst ein „normaler “ Düsenjäger im¬
merhin noch an die 12—13 Minuten braucht .
Und so überstürzt eine neue Erfindung die
andere : Ein von dem Amerikaner GeorgMiles konstruierter Typ , der sich beson¬
ders für Flugzeugträger eignet , soll noch das
Kunststück fertigbringen , durch Umschaltungauch rückwärts fliegen zu können und
in der Luft „stehen “ zu bleiben .

Den vorläufigen Höhepunkt dieser Ent¬
wicklung stellen aber zweifellos die neue¬
sten Experimente mit pilotenlosen
Flugzeugen dar . Bei einem • englischen
Versuch wurden in einer Höhe von 11000
Metern 80 Raketen mit einer Fluggeschwin¬
digkeit von 645 km pro Stunde von Flug¬
zeugen aus gestartet . Düsenflugzeuge , die
mit Filmapparaten und Meßinstrumenten
ausgerüstet waren , verfolgten die Raketen ,wobei noch Radio - und Radar -Stationen
ihr Verhalten in allen Details aufnahmen
und registrierten . Australien führte erfolg¬
reiche Versuche mit auf elektronischem We¬
ge ferngesteuerten Flugzeugen durch . Im
September 1947 flog bekanntlich eine Trans¬
portmaschine vom Typ „0 45 Skymaster "
ferngesteuert von Neufundland bis
nach Oxford , ohne daß die für alle Fälle
beigegebene Besatzung auch nur einen Fin¬
ger zu rühren brauchte — selbst Start und
Landung erfolgten ohne menschliche Hilfe .

prd .

„ Der Richter von Zalamea “
Calderon de la Barcas Schauspiel vom

„ Richter von Zalamea “
, dieses nur aus der

Welt das spanischen Barocks heraus zu be¬
greifende , handfest gemachte Stück des Dich¬
ters . der Soldat , Theatermann und Geist¬
licher in einem war , ist immer sehr gern
gespielt worden , trotz der für uns Heutige
innewohnenden Problematik . Denn die Mo¬
tive , welche die nicht allzu komplizierte , im
Gegenteil sogar recht schematische Handlung
tragen , sind in der früheren Weise für uns
nicht , mehr gültig , wie sie es einst waren und
in denen es um die verletzte und später (durch
Klostereintritt ) wiederhergestellte Ehre eines
Mädchens geht ; das doppelt gebrochene und
gesühnte Recht und Unrecht , das unter den
Aspekten eines höheren Richters damit ver¬
brämt gilt , mutet uns in der Zeit , da die Maße
von Ehre , Recht solchermaßen auf eine ganzandere , uns viel vernünftiger und auch ge¬sünder erscheinende Ebene verschoben sind ,bei aller dichterischen Sichtbarmachung der
bleibenden , gültigen Werte des Lebens mit¬unter durchaus verstaubt , phrasenhaft undleer an . Wir empfinden im Grunde alles nurnoch als Theater , das zum Teil sehr dank¬bare Roiien für die Schauspieler liefert .

Als in den Kammerspielen das Spiel unter
Trommelgebumm , das ein wenig peinlich andie Aufzüge der Jugend einer vergangenenEpoche erinnerte , seiner ) Anfang genommenhätte , glaubte man sich zunächst in die Auf¬
führung einer ’ besseren Laienspielschar ver¬
setzt . Die Tatsache , daß die wenigsten Schau¬

spieler überhaupt noch Verse zu sprechen
vermögen , ward sogleich überdeutlich , und
erst als der reiche Bauer Crespo in der Ge¬
stalt Franz E v e r t h s ins reichlich künstlich
wirkende Treiben der nach Zalamea geleg¬
ten Einquartierung eingriff , kam Echtheit und
Leben ins Ganze . Mit Everth , dem Intendan¬
ten , der ja auch im vergangenen Jahre in
Romain Rollands „Spiel von Tod und Liebe “
eine unvergessene Figur verkörperte , stand
ein Mann auf der Bühne , der aus einer schö¬
nen , breit -gelassenen Sicherheit heraus , aus
der Fülle des Menschlichen , hinter denen sich
leidenschaftlich getriebenes komödiantisches
Wesen verbergen , die Szene beherrschte und
alle Fäden sichtbar und unsichtbar lenkte .
Da gab es dann große Augenblicke , Höhe¬
punkte wie etwa jener , da Crespo , durch die
Schändung der Tochter in der Ehre der Fa¬
milie verletzt , diese Ehre für sich und sein
Kind von dem Hauptmann zurückerbittet
und , als jener , der leichtfertige Täter , diese
Genugtuung verweigert , als - Ortsrichter die
Sühne selbst in die Wege leitet . Hier ging
auch das Publikum am stärksten mit , wäh¬
rend es sonst , der Leistung Everths den auf¬
richtigsten Beifall zollend , nicht ohne erheb¬
liche Skepsis der Aufführung gegenüber blieb .
So lockten etwa gegen Ende das ans Groteske
grenzende , jeglicher Würde bare Auftreten
des Königs im hohen spanischen Hut und der
ins Operettenhafte hinübergespielte Schluß
nicht mehr den für die immerhin redlichen
Bemühungen der Regie und der Darsteller
erforderlichen Ernst , wohl aber Heiterkeit
hervor .

Im Rahmen der gelungenen , das spanische
Kolorit unaufdringlich treffenden Bühnen¬
bilder Friedhelm Strengers , im maleri¬
schen Reiz der von Else G e ß 1 e r und Cos -
mas S c h i e 1 a überlegt entworfenen Ko¬
stüme , in der um Kleinigkeiten des einzelnen
Auftritts großzügig sich nicht kümmernden
Regie Willy G r ii b s (aber es kommt bei ei¬
nem solchen Stück eben oft gerade auf die
Kleinigkeiten an , damit das problematische
Ganze von da aus Wirkung gewinne !) be¬
währten sich neben Everth der als mensch¬
liches Rauhbein sicher gezeichnete Don Lope
Philipp Orlemanns und die erst ein we¬
nig kühle , dann später sehr wahrhaftige Töne
von Schmerz und Klage findende Isabell Ur¬
sula Volkmars . Wolfgang Stumpf , der
Hauptmann , der gleichsam durch seine
schnöde Tat doch im Angelpunkt des Stückes
steht , blieb völlig im Ueblichen , wie denn
auch der Sohn Crespos , Juan , den Hans Kir¬
che r gab , und der draufgängerische Rebolledo
Hermann F r y e s , bei dem am meisten der
Mangel , im Geist der Verse zu sprechen , auf¬
fiel , neben den in kleineren Rollen tät :gen
Karl Vetter , Lothar B ü h r i n g allem
keine anderen und neuen Lichter aufzusetzen
vermochten . Henny Schneider - Wenzel
als Marketenderin rettete durch ihre Leben¬
digkeit manche nicht ausgefüllte Situation ,
welche die Regie nicht von innen her zu
meistern imstande war . Man muß dies sagen ,
um nicht etwa den Eindruck zu erwecken , als
sei mit dieser dritten Neuinszenierung d°r
Winterspielzeit in Freiburg bereits Wesent¬
liches , das mit Claudels „Seidenem Schuh “

hoffnungsvoll begann und sich mit Priest -
leys „Ein Inspektor kommt “ halb erfreulich
fortsetzte , geleistet worden . Das ist nicht der
Fall , wenn man auch berücksichtigen muß ,
daß man durch das ziemlich schnell notwen¬
dige Einstudieren eines neuen , mäßigen Tex¬
tes (da die ursprünglich vorgesehene , Cal¬
deron jedoch ziemlich verfälschende Bear¬
beitung von Scholz kaum tragbar erschien ),
dem Ganzen zweifellos Abbruch geschah.

Dr . E. M.

Bühnenjubiläum von Theo Martin
In diesen Tagen kann Theo Martin von

den Stadt . Bühnen Freiburg i . Br . das Jubi¬
läum seiner 30jährigen Zugehörigkeit zunt
deutschen Theater begehen . Der Weg des Ju¬
bilars begann am Landestheater Rudolstadt
in Thüringen und am Kurtheater Wernige¬
rode im Harz und führte , nach Zwischen¬
stationen in Nürnberg , Heilbronn und Wild¬
bad (Schwarzwald ) , im Jahre 1923 nach Frei¬
burg i . Br .

Seit 25 Jahren gehört Theo Martin nun dem
Schauspielensemble der Städt . Bühnen Frei¬
burg an . Aus der großen Zahl seiner in drei¬
ßig Jahren gespielten Rollen ragen der Do¬
mingo in Schillers „Don Carlos “

, der Wurm
in „Kabale und Liebe “ , der Vansen in „Eg-
mont “

, Spiegelberg in den „Räubern “ und
der Derwisch in Lessings „Nathan " beson¬
ders hervor . In der für Samstag , den 13 . No¬
vember , im Kammerspielhaus bevorstehenden
Premiere von Shaws „ Arzt am Scheideweg “
spielt Theo Martin die Rolle des Armenarz¬
tes Dr . Blenkinsop .
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Der Nichtwähler — ein Held?

Freiburg . An allen Litfaßsäulen , in allen
Straßenbahnen war es in der letzten Woche

Helden sind heute selten geworden , meinen
Sie ? Irrtum , großer Irrtum . Betrachten Sie
sieh doch einmal die Divisionen der Nicht¬
wähler ' Lauter Helden , die auf ihren Lor - zu lesen : „Prof . Dr . Theodor Heuß , der be -

beeren ausruhen ! Nur , daß sie nicht mit deutende Publizist und prominente demökra -

einem entsprechenden Orden dekoriert sind , tische Politiker , kommt am Samstag nach
Der Nichtwählerorden , der ihnen an der Freiburg , um im Rahmen des Wahlkampfes
stolzen Nichtwählerheldenbrust baumeln das Wort zu ergreifen !“ Der Name des Red-

soilte , kommt vielleicht noch . Na , dann hat ners , dessen geistige Führerschaft im Parla -

es auch der Nichtwähler geschafft , obwohl mentarischen Rat in Bonn bekanntlich allge -

Höbepunkt des Freiburger Wahlkampfes:

Prof . Dr . Theodor Heuß ergriff das Wort
Ueber : „Demokratie im Kampf um die Freiheit “ — Harte Kritik an der CDU-Haltung

in der Länderfrage

er keinen Finger dabei krumm - gemacht hat .
Ehre , wem Ehre gebührt !

Schade , daß die Organisation der Nicht¬
wähler , die noch undekorierten Helden , sich
so in die Ecke quetschen , ihr politisches
Scheinwerferlicht so sehr unter den Scheffel
stellen , statt es hell leuchten zu lassen . Aber
sie blenden ihren Scheinwerfer und ihre
Weisheit ab , lassen unsere Wähler allein
murksen , wo wir doch gerne von diesen
schweigsamen Helden noch etwas lernen
möchten . Nicht wahr , der Nichtwähler weiß
doch alles besser , yiel besser sogar . Trotz¬
dem verharrt er in seinem Schmollwinkel .

mein Zustimmung findet , bewirkte , daß der
Harmonie -Saal bis zum letzten Platz besetzt
war . Bei aller demokratischen Fairneß und
Loyalität , die die Worte des Vortragenden
kennzeichneten , sparte er nicht mit harter
Kritik an der CDU - Haltung in der Frage
des Länderzusammenschlusses . So war es —
man merkte es der gespannt lauschenden
Zuhörerschaft an — für alle ein geistiges
Vergnügen , den auf hohem Niveau gehalte¬
nen prägnanten Formulierungen zu folgen ,
die eine reife menschliche und politische Er¬
fahrung offenbarten . Dafür sprach auch der
mehrfach innerhalb der Ausführungen und

Vielleicht hätten wir den Karren doch schon mit besonderer Herzlichkeit am Ende der

längst aus dem Dreck gezogen und wären Rede gespendete Beifall , zu dem außer den
wieder flott , wenn ' " ~ J J —sie die Bessez-wisser ,
sich gemeinsam mit uns davor gespannt
hätten . Sie aber haltens mit dem Sachsen¬
könig : Macht eüern Dreck alleene ! Dann
wären auch wir Helden gewesen , so aber
sind 's die Nichtwähler geblieben , die nicht
gerne auf diesen Titel verzichten . Wo es

demokratischen Parteifreunden zahlreiche
andere Parteiangehörige beitrugen .

mal mit allen Fragen beschäftigen müßten .
Dieser Leerlauf sei nicht nur zu beanstan¬
den wegen der Ministergehälter , sondern vor
allem wegen des zum Ausdruck kommenden
„Pseudopatriotismus “ , der sich an die Enge
klammere .

Südbadens Staatspräsident im Unrecht
Prof . Heuß wehrte sich . entschieden gegen

das Argument , zwischen Baden und Würt¬
temberg bestünde eine Trennung , da beide
Territorien durch das scheidende Gebirge
auseinanderfielen . In den 60er Jahren sei bei
uns der auch von Herrn Wohieb in seiner
Denkschrift erwähnte Begriff vom „Muster¬
ländle “ entstanden . Baden wäre aber gerade
durch seinen Kampf gegen die geistigen Vor¬
fahren der heutigen Leute zu einem Muster¬
ländle geworden , nämlich durch den Beam -
ten -Liberalismus . Der Vortragende unter¬
strich sodann die auch bevölkerungsmäßig
innige Verbindung zwischen den beiden Län¬
dern . Württemberg sei bei der Grenzbereini¬
gung der gebende Teil , da es unzerstörte In¬
dustriestädte mitbringe , während Baden nur
in Weinheim eine solche besitze . In Jlordba -
den habe man dies auch vollauf begriffen .
Der Redner brachte sodann zum Ausdruck ,
daß der Kirchenstandpunkt in der Länder -
frage nicht mitsprechen dürfe , die Kirchen
sollten sich nicht auf Parteien stützen , die
Parteien jedoch auch nicht auf Kirchen . Es
handele sich lediglich darum , ob im kom¬
menden Deutschland ein einigermaßen le¬
bensfähiges Gebilde entstehen könnte .

Uneinige CDU in Bonn
Nach Eröffnung der Versammlung durch

Landtagsabgeordneten Menges betonte
_ Prof . Heuß zu Beginn seiner Ausführungen ,

keine Helden mehr gibt , macht man sich daß die bevorstehende Wahl nicht nur über
selbst dazu . Sind ’s aber nicht Maulhelden ? das Schicksal der Rathäuser entscheide , son-
Man muß sie nur .einmal hören , um zu er - dern daß sich in ihr auch die Probleme der
fahren , wie sie geradezu triefen vor politi - großen Politik ausdrückten . Sodann befaßte
scher Reife und Weisheit , vom Könnertum sich der Redner mit dem zu begründenden
ganz zu schweigen . Und wir , die wir mit „Weststaat “

, dessen Werden von dem durch
dem Stimmzettel in der Hand unsere Pflicht die Zonen bedingten Auseinanderklaffen der
tun und kämpfen ? Wir fühlen uns geradezu deutschen Dinge erschwert werde . Prof ,
als arme Würstchen , die sich ob ihrer Klein - Heuß gab ein anschauliches Bild der vom
heit geradezu schämen müssen . Wählen , sa- Parlamentarischen Rat in Bonn als Vorberei - p<mra ,
ge» sie? , kommt für sie auf keinen Fall in tung für den .Weststaat geleisteten Arbeit fra ^zös^
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CDU-Abgeordneten , zumal in der . Finanzfra - das Vernaltms Habsburg - Bourbon entstan -

ge. bei der Finanzniinister Dr . Köhler grund - wahrend doch Ranke gerade die germa -
6 - - - - • niscn-romamsche Einheit als fruchtbare Syn¬

these der abendländischen Êntfaltung be-

SchSuß mit dem Gegensatz Habsburg-Bourbon
Indem sich der Redner mit der Frage un¬

seres Verhältnisses zur Besatzungsmacht aus¬
einandersetzte , bezeichnete er es als lebens¬
wichtig , daß an Stelle des großen Befehls¬
empfangs das „Gespräch “ trete . Der deutsch -

Und Heid sein darin , erst recht . Wählen
•mögen die Dummen , meinen sie . Nä , wenn ^
e« die nicht wissen , wer soll es sonst wissen , sätzlieh anderer Meinung sei als seine Kol
wie es gemacht wird . Nur Helden haben Er - legen . Bezüglich der dringend notwendigen . .. . . . . o „ . , .
fahrung ! Sollte ich Dich , lieber Nichtwähler , Bereinigung der deutschen Ländergrenzen ,

zelcto ete . Wir durften m unseren Entschei -

aber doch an - . der Wahlurne treffen , dann vor allem im südwestdeutschen Raum , warf
- nehme ich reumütig alles zurück und be - der Redner dem südbadischen Staatspräsi -
haupte , daß du kein trauriger Nichtwähler denten eine sachliche Schuld gegenüber der
bist , sondern ein Kerl , ein ganzer Kerl , der gesamtdeutschen Chance vor , da Staatspräsi -
doch noch rechtzeitig begriffen hat , daß es dent Wohieb durch seine Bonner Entschei¬

dung die Arbeit ' der Ministerpräsidenten , zer¬
schlagen habe . Die Länderbereinigung sei
dabei — nüchtern betrachtet — nichts weiter
als eine Verwaltungsvereinfachung ; es be¬
deute Wahnsinn , daß in allen Landesteilen
heute Vollregierungen säßen , die sich drei -

um die Wurscht geht .
Geh heraus aus der Reserve ,
Nimm mal an ein bißchen Verve !
Marsch zur Urne , frank und frei !
wähl ’

. die „Demokratische Partei “ !

düngen nicht die Gefesselten der Vergangen¬
heit sein und müßten den Mut zur Freiheit
besitzen . Wir müßten den Weg des freien ,
wagenden Menschen zu sich selber besehrei¬
ten , wissend , daß unser wirtschaftliches und
geistiges Vorankommen zugleich auch den
Fortschritt der anderen mit sich bringe . Nur
der Glaube an den freien Menschen gebe
uns die Kraft , die wir benötigen , um über
diese Zeit hinwegzukommen .

-okl -

Verkehrsprobleine in Freiburg
Die Stadt ist kein toter Organismus , son¬

dern ein Lebewesen , das in seiner Ent¬
wicklung eigenen Gesetzen folgt . Wie sich
diese Entwicklung vollziehen wird , ist unge¬
wiß . Man darf dabei nicht vergessen , daß
selbst auf statistischen Grundlagen aufge¬
baute Hypothesen eine fehlerhafte Schlußfol¬
gerung haben können , denn die Auswertung
dieser statistischen Grundlagen kann von ver¬
schiedenen Gesichtspunkten aus erfolgen . .

Das Leben der Stadt als Stätte des Woh-
, nans , der Arbeit und des Handels tritt im
^ fließenden Verkehr seiner Straßen in Er -
! scheinung . Als Fußgänger und Pferdefuhr¬

werke allein die Straßen , der Städte be¬
herrschten , brauchten diese ein engmaschiges
Straßennetz . Die Schnellverkehrsmittel
(Schnellbahnen und Autos ) dagegen brauchen
eine freie Fahrbahn , welche nicht durch
quereinmündende Straßenzüge unterbrochen
werden soll . Diese Fahrbahnen wirken als -
trennende Elemente im Stadtkörper und stö¬
ren das Geschäftsleben . Aus dieser Erkennt¬
nis heraus wird der durchgehende Schnell -
verkelm tangential zum Stadtkern geführt .

Größere Schwierigkeiten bringt aber der
Verkehr von und zu dem Stadtzentrum , be¬
sonders beim Wiederaufbau der alten Städte
mit ihrem engmaschigen und oft verwinkelten
Straßennetz . Der Versuch , durch Verbreite¬
rung einer Straße die Verkehrsschwierigkei¬
ten zu überwinden , kann praktisch keinen
großen Erfolg haben , wenn der aus den Sei¬
tenstraßen zuströmende Verkehr nicht aufge¬
fangen oder zuvor geregelt wird und wenn
der zufließende Verkehr keinen rechten Ab¬
fluß hat . Damit kommen wir zu dem Pro¬
blem Freiburgs .

Die Meinungen des Wiederaufbaubüros , des
Tiefbauamtes und der Bürger gehen stärk
auseinander . Zuerst die Kaiserstraße .
Bleibt man in der Hauptverkehrszeit , am
Bertholdsbrunnen stehen und studiert den
Verkehr , so wird einem klar , daß hier ' eine
Regelung des Verkehrs allein durch die Ver¬
breiterung der Straße nicht erreicht wird ,
solange das Verkehrshindernis „Martinstor “
bestehen bleibt . Man müßte einen Teil des
Verkehrs ablenken . Die Straßenbahn , als das
Massenverkehrsmittel des eigentlichen Fuß¬
gängers , der Verbindung von Zähringen und
Günterstal mit dem Zentrum der Stadt die¬
nend , müßte erhalten bleiben . Abzuleiten
wäre also der motorisierte Schnellverkehr ,oder aber — und darüber empört sich jedesAlt-Freiburger Herz — man müßte das Ver¬
kehrshindernis „Martinstor 1 niederreißen

Es wäre irrsinnig , die Kaiserstraße mit
den großen Opfern , die es erfordert , mit oder

ohne Arkaden , dem stoppenden Autoverkehr
zu Liebe zu verbreitern , wenn derselbe Ver¬
kehr am Martinstor zugeschnürt bleibt . Man
müßte da vor allem konsequent bleiben , denn
mit der Beseitigung des Martinstors und der
Verbreiterung der Kaiserstraße allein wäre
nicht viel für die Verkehrsregelung erreicht

Der Ost- und Westverkehr in der Stadt
selbst ist , soweit er durch das Schwabentor
fließt , dort stark behindert . Die doppelglei¬
sige Straßenbahn nimmt genau so wie am
Martinstor die Durchfahrt fast ganz ein , und
für die Fuhrwerke , die aus der Schloßberg¬
straße einbiegen , besteht immer die Gefahr
fahr des Zusammenstoßes mit der Straßen¬
bahn , der schlechten Uebersieht wegen .

Und wie steht es mit dem Kreuzungspünkt
am Bertholdsbrunnen ? Die Salzstraße ist le¬
bensgefährlich eng , für den Fußgänger ist
kein Platz . Verbreitert man die Salzstraße ,
wie es das Tiefbauamt vorschlägt , nach bei¬
den Seiten , um so den Verkehr aufzunehmen, .
so würde das Schwabentor zu dem selben
Dilemma führen , wie am Martinstor . Soll
dann das Schwabentor auch geopfert werden ?

Hat es überhaupt einen Sinn , den Verkehr
in einer Straße aufzunehmen , wenn man ihn
nicht unbehindert wieder ableiten kann ?
Wäre es nicht besser , .zu erwägen , wie man
den durchströmenden Verkehr dezentralisiert
und ihn von der engmaschigen und „fußläu -
flgen “ Altstadt fernhält . Der Kraftwagen¬
schnellverkehr muß von der Altstadt fernge¬
halten werden . Man könnte ihn über Frie¬
drichstraße , Rotteckstraße , Werthmannsplatz
Werderstraße ableiten . Hier wäre eine Stra¬
ßenverbreiterung ohne große Schwierigkeiten
und Kosten durchführbar und der Schnell¬
verkehr könnte sich , unbehindert durch Fuß¬
gänger - und Geschäftsverkehr , entfalten . Der
Durchbruch einer Zubringerstraße parallel
zur Kaiserstvaße bliebe so dem kauflustigen
Fußgängerpublikum Vorbehalten . Weiter wäre
zu erwägen , ob es nicht praktisch wäre , zur
Entlastung des Umsteigeverkehrs am Ber¬
tholdsbrunnen das eine Gleis der Straßen¬
bahn Baimhof -Littenweder über Berthold -
straße , Werthmannsplatz , Rempartsiraße , Kai¬
serstraße und von dort , der Dreisam entlang
nach der Schwarzwaldstraße zu führen . Die
Umsteigestelle wäre hier Ecke Rempartstraße ,
Kaiserstraße . Das Gleis in der entgegenge¬
setzten Richtung könnte wie bisher in der
Salzstraße bleiben . Das Schwabentor und die
Salzstraße würden so nur in der einen Rich¬
tung von der Straßenbahn befahren und der
gesamte Verkehr würde leichter durchfließen
können . MBH .

Unangebrachte Toleranz und Sentimentalität
Nach der Ansprache von Prof . Heuß mel¬

dete sich Dr . Friedensburg alp Sprecher der
CDU zu Wort und machte geltend , daß die
vom Redner erwähnte Spaltung innerhalb
der CDU-Abgeordneten in Bonn bezüglich
der Finanzfrage einen Vorteil ( ? ) bedeute .
Die CDU sei stolz , daß sie nicht unbeweglich
einer Doktrin verhaftet sei , sondern inner¬
halb ihrer Partei „Toleranz “ walten lasse .
Prof . Heuß erwiderte , daß man sich gegen
diese Toleranz .wenden müsse , wenn dabei —
wie das Bonner Beispiel beweise — der
Staat nicht vorankomme . Es ginge nicht an ,
durch partikuläre Sentimentalität den Weg
in die politische Verantwortung zu erschwe¬
ren und sich der rationalen Einsicht , was um
Deutschlands wiilen zu tun sei, zu verschlie¬
ßen .

Zum Abschluß der Versammlung sprach
Landtagsabgeordneter Menges — die Gefüh¬
le aller Anwesenden zum Ausdruck bringend
— Theodor Heuß für seine klaren und wert¬
vollen Darlegungen seinen Dank aus und
rief die Versammlung dazu auf , am 14 . No¬
vember der Demokratischen Partei ihre Stim¬
me zu geben .

\ Vas bietet Freiburg ?
Dienstag , den 9. November :

Städt . Bühnen . Casino : Sinforuekonzert (Biuck -
ners V . Smionie ) . Kammerspiele : ..Des Teufels
General ' '.
Mittwoch , den 10. November :

Maria - Hilf - Saal , Klavierkonzert Gerd Gutjahr .
Täglich :

Lichtspiele . Casino : „Schicksal von gestern “. —
Friedricnsbau ; „Du bist mein Glück “. — Harmo¬
nie : „Die besten Jahre unseres Lebens “. — Union :
„Viel Lärm um Nbci “.

Augustinermuseum : Kichard Engelmann — Insti¬
tut iran $ais : Graphik französischer Meister der
Gegenwart — Haus Stadeimann : Die Welt des
Kindes .

Die Gemeinden im V» amkampi
Schailstadt . Am 1 . November fand hier

im „Rößle “ eine öffentliche Versammlung
der Demokratischen Partei statt . Es spracn
M. d . L . Bürgermeister Stahl , Titisee , über
brennende Tagesfragen . Ganz besonders ver¬
trat er die Belange der Landwirtschaft Der
Redner brachte den unbedingten Willen der
Demokratischen Partei zum Zusammen¬
schluß der südwestdeutschen Länder zum
Ausdruck , ferner forderte er baldige Ver¬
einfachung unseres kostspieligen Verwal¬
tungsapparates , der nur unnötig den kleinen
Steuerzahler belastet . Zu den Auswirkungen
der Währungsreform und den ungleich hohen
Besatzungskosten nahm der Redner eben¬
falls Stellung . Im Anschluß an die An¬
sprache war eine rege Diskussion im Gange ,
bei der manche Sorgen und Nöte der Be¬
völkerung zur Sprache kamen .

Malterdingen . Die öffentliche Versamm¬
lung , in der Bürgermeister Stahl - Titisee
sprach , wurde für die Demokratische Partei
zu einem großen Erfolg . Der Saal im „ Lö¬
wen “ war von über 100 Männern besetzt ,
das leichtverständliche Referat des Redners
rechnete an Hand von ergangenen unver¬
ständlichen Verordnungen mit der überstei¬
gerten Bewirtschaftungsbürokratie gründlich
ab . Kampf gegen den Papierkrieg und das
Verschwinden der Formulare , Statistiken und
Fragebögen sei das erste Gebot , damit wie¬
der eine billigere Produktion der lebens¬
wichtigen Bedarfs - und Versorgungsartikel
für die Bevölkerung möglich wäre . Gastwirt
Scheer war der Versammlung der gute Ver¬
sammlungsleiter .

Hinterzarten . Dem Ausgang der Gemein¬
deratswahlen sieht man in unserer Gemein¬
de mit großem Interesse entgegen . Große
Chancen gibt man der Vorschlagsliste der
Demokraten , die , von Bühlhofbauer Wilde
geführt , auf den weiteren Plätzen mit ange¬
sehenen Bürgern der Gemeinde besetzt ist .

Grafenhausen . Zu einer unerwartet großen
politischen Kundgebung wurde die vom Orts¬
verein Grafenhausen der DP . angesetzte
Wahlversammlung im Gasthaus „ Zum Kranz
Das ausführliche , sachlich begründete und er¬
schöpfende Referat des Redners , Landtagsab -
geordneten Stahl von Titisee beleuchtete die
politischen Gegenwartsfragen bis ins kleinste
und fand bei den 116 Anwesenden und be¬
sonders auch bei der jungen Generation auf¬
richtig dankbare Anerkennung . Aber auch die
einleitende Eröffnungsansprache des 1 . Vor¬
sitzenden des Ortsvereins und Spitzenkandi¬
daten für die Gemeindewahl , Herrn Ewald
Jäger , Malermeister , betr . ortspolitischer An¬
gelegenheiten fand bei ' den Zuhörern ver¬
ständlich dankbaren Widerhall . Der Vorsit¬
zende schloß die aufschlußreiche Kundgebung
mit einem Appell an alle Anwesenden , sich
einzusetzen für die Verbreiterung unseres
freien demokratischen Gedankengutes als
vordringlichste Notwendigkeit , zur Führung
einer gesunden Gemeindepalitlk .

Bad Krozingen . Der neugegründete Orts¬
verein der Demokratischen Partei hält am
Dienstag , dem 9 . November , 20 Uhr , im Gast¬
haus „ Zum Adler “ in Oberkrozingen eine
öffentliche Versammlung ab , in der Oekono -
mierat a . D . Vielhauer , Freiburg , Mitglied
des Landtags , über Demokratie und ihre
Stellung zur Volks - und Landwirtschaft
spricht .

Vevs &.mmluns £skalender
für die Kreise Freiburg und Neustadt

Tag Uhr Ort Lokal Redner

10 . Nov . 20 Uhl- St . Georgen „Zur Stube “
10 . Nov. 20 Uhr Mengen „Adler “
10 . Nov. 20 Uhr Breisach „Eckardsberg 1

11 . Nov. 20 Uhi- Bollsehweil
11 . Nov. 20 Uhr Ehrenstetten „Löwen “
11 . Nov. 20 Uhi- Kirchhofen
11 . Nov. 20 Uhr St . Blasien Klostermeierl
12. Nov. 20 Uhr Wiltal „Sonne “
12 . Nov . 20 Uhr Gundelfingen „Sonne “
12. Nov. 20 Uhi- Kappel „Kreuz “
12. Nov . 20 Uhr Lenzkireh „Löwen “
13 . Nov. 20 Uhi- Ihringen „Hirschen “
13 . Nov. 20 Uhr Bischoffingen „Engel “
13. Nov. 20 Uhr Munzingen „Warteck “
13. Nov. 20 Uhr Opfingen „Blume “
13 . Nov. 20 Uhi- Oberrotweil „ Gute Quelle '
13 . Nov. 20 Uhr Bickensohl „Engel “

13 . Nov. 20 Uhr Oberbränd „Falken “
13. Nov. 20 Uhr Freiburg „Harmonie “

Landtagsabg . Menges
Bürgermeister Stahl , Titisee
Bürgermeister Menges und Lehrer Graven -

stein , Freiburg
Kreis -Geschäftsführer Leimenstoll , Lahr
Kreisrat Vieser , Lühr
Stadtrat Glöckler , Lahr

isBürgermstr . Stahl , Titisee
Stadtrat Meuer , Lahr
Kaufmann Neumeister , Lahr
Stadtrat Scheible , Lahr
Bürgermstr . Stahl , Titisee
Bürgermeister Menges , Freiburg
Oekonomierat Vielhauer , Freiburg
Lehrer Gravenstein , Freiburg
Oberstudienrat Litterst , Freiburg
Bürgermeister Schemenau , Freiburg
Kreisrat Haberer und Betriebsleiter Fritzen -

schaft , Freiburg
Bürgermstr . Stahl , Titiaee
Wirtsehaftsminister Wildermuth

Kommandowirtschaft - Kranke Wirtschaft ! - Freie Initiative - Wohlstand für alle!
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Seite 8 „DAS NEUE » ADEN *

Yv ahivorschläge der Kreisabgeordneten
des Kreises Freiburg i. Br .

Nr eh der Anordnung des Badischen . Ministeriums des Innern vom
3. September 1948 finden am Sonntag , dem 14 . November 1948, die
Wahlen zu den Kreisversammiungen (Kreiswahlen ) statt . Für den
K >e !s Freiburs sind 38 Abgeordnete zur Kreisversammlung auf die
Dauer von 4 Jahren zu wählen .

Der Wahlausschuß für den Kreis Freiburg hat in seiner Sitzung
am CO. Oktober 1948 die Wahlvorschlagslisten der zugelassenen poli -
ti -chcn Parteien wie folgt und — entsprechend dem zeitlichen Ein¬
gang der Wahlvorschläge — in nachstehender Reihe festgestellt :

Nr . I
WaWvorsehlac -sliste der Demokratischen Partei Süd - und Mittel¬
baren für die am 14. 11 . 1948 stattfindende Wahl der Kreisaoge -

ordneten , Kreis Freiburg i. Br .
Als Bewerber werden in Vorschlag gebracht :

1. Vielhauer Otto , 2S. 4. 7ä , Oekonomierat i . R ., Freiburg ;
2. Haberer Ludwig '

, 7. 2 . 92, Handelsvertreter , Merzhausen ;
3. Gugel Robert . 3. 7 . 97, Bürgermeister , Landwirt , Mengen ;
4. Menges Geoy * .- S. 2. 88, Bürgermeister i . R ., Freiburg ;
5. Stork Friedr . Konrad , 30. 12. 14, Weinbauer , Schallstadt ;
0. Gravenstein HevBert , SO, 11. 21, Lehrer , Freiburg ;
i : Großklaus Gustav , 25. 1. 82, Winzervereins -Vorsitzender , Ihringen ;
8. Sehringer Hans , 24, 3. 09, Landesproduktenhändler , Freiburg ;
9. Dyllick Helmut , 28. 10, 13, Dipl .-Volkswirt , Freiburg ;

10. Warth Hermann , 28. 8. 95, Dentist , Freiburg -Betzenhausen ;
n . Schalholz Gottlieb . 24. 9. 94 , Landwirt , Tiengen ;
1? . Ulmann Heinrich , 3 . 10. 79, Weingutsbesitzer , Breisach ;
13. Weickert Elisabeth , 4. 3. 92, Hausfrau , Freiburg ,
14 . Hertweck Anton , 19, 9. 09, Schreiner , Gottenheim ,
15. P’rieder Sevafln , 30, 9- 95, Bürgermeister , Landwirt , Umkirch ,
18, Albrecht Friedrich , 9. 8 . 09, Kaufmann , Freiburg ,
17. Rösinger Friedrieh . 9. 7 . 92, Schreinermeister u , Innungsgieisier ,

Freiburg ;
18. Heß Fritz . 3. 4. li , Kaufmann , Freiburg ,
19. Litterst Karl . 19. 3. 97, Oberstudiendtr . , Freiburg , _ ,
20. Ackermann Wilhelm , 18. l . 74 , Pfarrer 1. R, , Freiburg , "
21. Erren August , 26. 8. 96, Apotheker , Freiburg ,
22. Wild Josef , 10. 1. 73, Kaufmann , Freiburg ',
23. Kees Karl , 17 . 4. 83, Justizrat , Freiburg ,
24. Schemenau Otto , 21 . *. 77, Bürgermeister i . R„ Freiburg ,

Nr . n
Wahlvorschlagsliste der Christlich -Demokratischen Union Baden

für die am 14. November 1948 stattfindende Wahl der Kreis¬
abgeordneten im Kreis Freiburg i . Br ,

Als Bewerber werden in Vorschlag gebracht :
1. Benz Karl , 13. 5. 00, Dir . d . Städt , Wohlfahrtsamtes , Freiburg ,

Schelf eistvaöe 10,
2. Lay Adolf , 10. 9. 87, Bürgermeister , Ihringen , Breisacher Str . 404,
3. Vogel Josef , 21 . 11. 83, Obertelegr .-Sekretär , Freiburg , Friedhof¬

straße 41.
4. Wirth Oskar , 28. 3. 84, Schlosser , Konradin -Kreutzer - Straße 18,
5 . Rößler Karl Josef , 17, 3, 78, Reichsbahninspektor a . D . , Ebnet ,

Hauptstraße 58,
( . Teuseh Dr . Josef , 8. 7. 93, prakt . Arzt , Freiburg , Zähringer Str . 380 ,
7. Ehrlaeher August , 7 . 8. 98, Bürgermeister , Breisach , Neugasse 107,
8. Risler Thorwald , 31, S. 13, Geschäfts -Führer , Freiburg , Frinz -

Eugen -Straße a2 ,
9. Kremp Johann , 5. 3. 16, Landwirt , Neuershausen ,

10. Koch Maria , 2, 2. 11. Hausfrau , Freiburg , Büggenreuterstr . 5,
U . Strub Hermann , 21. 12. 07, Bürgermeister , Scherzingen , Haus 13,
12. Ruby Dr . Josef , s . 2. 85, Vermögensverwalter , Freiburg , Heu¬

mattenstraße 18.
13. Schüler Leo , 15. 8. 07, Schneidermeister , St , Peter , Roter Weg 38,
14. Stöber Hans , 22. 11. 00, Geseh, -Inh „ Stefanienstraße 40,
15. Kienzier Wilhelm , 22. 9, 86, Bauer , Büchenbach 32,
16. Geis Hermann , 23. 5. 81, Architekt , Freiburg , Gartenstraße 17,
17. Hiß , Wilhelm , 27 11. 02, Landwirt , Eichstetten , Haus 454 ,
18. Lebherz Otto , 12 . 11 . 91 , Tapezierermeister , Freiburg , Kronenstr . 5,
19. Schüler Albert , 16, 12, 2, Angestellter , Kirchzarten -NeuMuser ,
20. Raufer Dr , Frl . Bertel , 10. 3. 07, Studienrätin , Freiburg , Konvikt¬

straße 19,
21. Vorgrimmler Dr . Leonhard , 28, 6, 93 , prakt . Arzt , Ehrenstetten ,
22. Zimmermann Adolf , 15. 12, 94 , Gastwirt , Hartheim ,
23. Gever Emli , Städt , Angestellter , Freibuvg , Engelberger Straße 2,
24. willig Car ! , 26. 11. 04, Goldschmied , Breisach , Kupfertorplatz 58,
25. Schlüter Theodor , 23, 9. 90, Malermeister , Freiburg , Sternwald -

stratie 8.
26. Nassai Josef , li . 2, 79, Gutsvevwaltev , Munzingen ,
27. PfSndler Alfons , 1. 2, 91, Bürgermeister und Landwirt , Zarten ,

Haus 40,
29. Seht ' 1er Karl Friedlich , 5. 4. 86, Landwirt und Gastwirt , Freiburg -

St . Georsen , Basler Landstraße 87 ,
23. P.rdtfv Karl , 15, 9. 85, Landwirt , Kirchhofen ,
30. Hus Franz , 20. 2. 20 Schulhelfer . Kandelstraße 20.
31. M' ßbach .Otto , 1. a , 03, Bürgermeister , Ebringen . Haus 59 .
32. jvi;;hr Alois , i , 8, 89 , Bürgermeister und Landwirt , Biengen ,

Ku 'chstrnße 133.
Nr . HI

Wahlvorschlagsliste der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands ,
Land Baden , Irans . Zone , für die am 14. November 1948 stattfindende

Wahl der Kreisabgeordneten im Kreis Freiburg i . Br .
Ais Bewerber werden in Vorschlag gebracht :

1. Kopp joset , 13, 12. 83, Vermessungsrat , Freiburg i , Br ., Loretto -
giraße 33,

2. Rombach Adolf , 10. 5. 86; Bürgermeister und Landwirt , Buchheim ,
3. Martzloff Philipp , 7. 3 . 80, Ministerialdirektor , Freiburg i . Br .,

Stefan -Meier - Straße 15,
4. Brüstie Oskar , 15. 3. 22, Holzhauer , Kappel ,
5. Schmidt Alfons , 15. 6. 21, Angestellter , Au ,
0. Brand Gustav , 25. 8. 80, Wasserbaumeister , Breisach a . Rh „
7, Weber Erich , 5. 6, 08, Schlossermeister , Ffeiburg , Tullastraße 32,
8, Dr , Schlayer Gerda , 20. 2. 01, Kinderärztin , Freiburg , Sandstr . 9,
9, Kromer Albert , 28. 6, 02, Schlosser , Kirchzarten , Zartener Str . 8,

10- Schumacher Hugo , 7. 5 . 98, Angestellter , Freiburg i . Br „ Klara -
Straße 50,

tl . Kuner Johann , 25. 8. 94 , Angestellter , Merzhausen , Hexentalstr . 33.
12. Mössinger Wilhelm , 21. 0. 12, Mechaniker , Gundelfingen , Kirch .

Straße 67 ,
13. Stete ; t Andreas , 18. 10. 00, Angestellter , Freiburg i , Br , Schwaben¬

torplatz 6 ,
14. Fischer Viktor , 25. 2. 86 , Ratschreiber , Ehrenstetten .
15. Arnold Paula , 8. 2. 01. Hausfrau , Freiburg i . Br ., Buehholzstr . 51,
16. Störk Josef , 7 . S. 02, Buchdrucker , Freiburg i . Br ., Gießenstr . 7,
17. Steiort Martin , 3 . 9. 95, Landwirt , Buchheim ,
18. Herrenkind Martin , 9 . 3. 88 , Geschäftsinhaber , Ihringen a . K .

Nr , IV
Wahlvorschlagsliste der Kommunistischen Partei , Kreis Freiburg i . Br „

für die am 14. November 1848 stattflndonde Kreisratswahl
im Kreis Freiburg .

Als Bewerber werden in Vorschlag gebracht :
1. Treffeisen Jakob , 26. 9. 1894, Schlosser , Freiburg i , Br, , Stein¬

acker Straße 2,
2. Heitzler Wilhelm , 15, 4, 1607, Landwirt , Umkirch , Haus 20,
3. Seifried Käthe . 29. 5. 1904, Sekretärin , Freiburg i . Br ., Has -

lacher Straße 65 ,
4. Ziehm Hermann , 6 . 7. 1905, Kaufmann , Freiburg i . Br ., Stefan -

Meier -Straße 129 ,
5. Stork Bernhard , 8 , 4. 1898, Richtmeister , Gundelfingen ,
6. Dr . Bayer Hans . 20. 8. 1916, Arzt , Freiburg i . Br ., Stadtstraße 11,
7. Mößner Friedrich , 18. 4, 1897 , Fachwerker , Merzhausen , Herchers -

garten 4 ,
8. Krohn Karl , 28. 8. 1885, Schreiner , Freiburg i , Br . , Bauhöferstr . 78,
9. Faulhaber Max , 12, 3, 1904, Gewerkschaftsiekretär , Freiburg i . Br .,

Stuttgarter Straße 656 ,
10. Jakobi Jakob , 5, 8 . 1896 . Angestellter , Breisach a . Rh, , Zeppelin .

Straße 656 .
11. Wacker Herbert , 18. 3. 1911, Friseurmetster , Freiburg i . Br ..

Hauptstraße 10,
12. Dreier Pius . 5. 8. 1911, Kupferschmied , Ebringen . Haus 67,
13. Strohmeneer Maria , 10. 1. 1009, Hausfrau , Freiburg i . Br ., Stutt¬

garter Straße ,
14. Weber Christian , 24 8 , 1890, Werkmeister , Hugstetten , Haupt¬

straße P9,
15. Musolf Otto . 10, 9 90 Kaufmann , Freiburg i , Br ., Hasiaeher Str , 80.

Für die Stimmabgabe sind die im Wahlraum aufliegenden amt¬
lich hergrstelUrn Stimmzettel zu verwenden , Die Wahlberechtigten
kennen ihre Stimme nur einer festgeatellten Kreis Wühlvorschlags -
iiflte gehen . Die Streichung von Namen ans einer Vorschlagsliste
oder die Hinzufügung von Namen anderer Personen ist unzulässig .
Die Stimmabgabe erfolgt in der Welse , daß der Wahlberechtigte in
d - n auf dem Stimmzel ' el vorgsdruckten Ring neben dem Wahlval '»
schlag , dem er seine stimme geben will , ein Kreuz (Zeichen ) aetzt .
Der Stimmzettel für die Kreiswahlen ist mit dem Stimmzettel für
gestellten , mit dem Dienstsiegel des Badischen Ministeriums des
die Pemeinerats - iStidtratel - wahlen in einen ebenfalls amtlich her -
Tmiem versehenen Wshlumsehiast zu stecken . Der Wahlumiehlag ist
üiMam in die im Wehl raum aufgestellte Wahlurne zu legen . Nicht
am ' Hih h ""geste11te Stimmzettel sowie Stimmzettel , die nicht in
chm amtlichen WahlumscIUag abgegeben werden sind ungültig . Un¬
gültig sind ferner Stimmzettel , die mit einem auf die Person des
Wählers besonders hinweisenden Kennzeichen versehen sind , aus
deren Kennzeichnung der Wille des Abstimmenden nicht Unzweifel¬haft zu erkennen ist oder deren ganzer Inhalt durchgestrichen ist .

Freiburg , den 2. November 1948.
T>?»r

Feststellung der Y^ahl vor schlagslisten
für die Wahl der Stadträte

in Freiburg i . Br . am 14. November 1948
Der Gemeindewahlausschuß der Stadt Freiburg i . Br . hat für die

Wahl der Stadträte am 14. November 1948 die Wahlvorschlagslisten
der zugelassenen politischen Parteien wie folgt und entspre¬
chend dem zeitlichen Eingang der Wahlvorschläge — in nachstehen¬
der Reihe festgestellt :

1. Demokratische Partei Süd - und Mittelbaden , Ortsverein Frei¬
burg i . Br .

1. Schemenau Otto Karl , geb . 21. 6. 1877, Bürgermeister i . R .,

2. Albrecht Friedrich , geb . 9. 8- 1901, Eisenwarenhändler , Schwimm¬
badstraße 30,

3. Litterst Karl , geb . 18. 3. 1897 , Oberstudiendirektor , Falkenstein¬
straße 17,

4. Menges Georg , geb . 5. 2 . 1888, Bürgermeister 1. R ., Goethe¬
straße 53,

5. Werner Hans Wolfgang , geb . 1. 12. 1918, Kaufmann , Fürstenberg¬
straße 20,

6. Weickert Elisabeth , geb . 4. 3 . 1892, Hausfrau , Kronenstraße 33 ,
7. Rösinger Friedrich , geb . 9. 7 . 1892, Schreinermeister , Gerberau 10,
8. Kees Karl , geb . 17. 4. 1832, Justizrat , Starkenstraße 31,
9. Heß Fritz , geb 3. 4. 19U, Kaufmann , Karlstraße 75,

10. Siefert Georg , geb . 11. 1.1885. Rektor . Zasiusstraße 112,
11. Bea Alfred , geb . 23. 9. 1878, Kaufmann und Schuhmachermeister ,

MaximUian '-’traße 34.
12. Schmidt Eugen , geb . 13. 8. 1877, Hauptlehrer i . F ., Zähringer¬

straße 307 .
.13. Webe " Sophie , geb , 24. 5. 1882. Hausfrau , Silberbaehsb ’aße 27,
14. Dyllick Helmut Wolfgang . geb . 28. 10, 1913 . Fabrikant , Goothes ' r . 66,
15. Ackermann Wilhelm , geb . 16. 1, 1874. Pfarrer i . R .. Reutestr , 17,
Ti . S ^adr ^mann Hans . geb . 8. 4 , 1879, Kaufmann , Haydrst - aße 8,
17, Glaser Jakob , geb . PH. 3. 188’ . F ' h ' tkant . En ^ ees ^ rstraße 6.
18, Hallig Hans . geb . 15. 1. 1904, Dekorationsmalermeister , Haupt¬

straße 81,19, G-vaven ^tein Herbert geh 30 U . 1991, LeV *ev ^ " n ^ - Fug ^n - Str . 9,
70 , W^ d Josef . Feb . 10 1. J873 . Kaufmann . Znsiu ^ traße lOfl.
21. Nitzold Hulda , geb . ?8. 5. uro , Damenschne ' demieister ' n . R^ rhs -

r*"afenstr « ße 8 .*">. Kramer Hermann , aeb 19- 11 1°87. R '' f,e" ,,veg 15.
?3. Heim Oskar , geb . 21. 6 . 1082 . Ingenieur . Stermve !dsF \?ße ?ß,
2. Christlich - Demokratische Union Baden , Stadtkreis Freiburg i . E, .

1. Dichtei Anton , geb . 18. 9- 1901, Kaufmann . Bärenweg 12,
2. Fleig Dr . Paul . geb . 8. 7. 1099 , Ministerialdirektor , Zasiusstraße 28,
3. Streng Richard , geb . 4 , 4. 1876, Bürgermeister , Mor .artstraße 9 a ,
4. Lips Jo ~ef , geb . 18. 1. 1901, Zimmermeister , Habsburgerslraße 21,
5. Zeirer Ernestine , geb . 5. 10. 1C88, Geschäftsinhaberin , Eschholz -

straße 88,
6. Weber Hans , geb . 21 . 11. 1899, Dipl .-Kaufmann , Dreisamstraße 5,
7. Lehr Albert Marf ~, geb . 15. 8. 1913, Dipl .-Ing . . Lindenmctten -

straße 27,
8. Knobel Richard , geb . 2fi. 5. 1909, Gewerkschaftssekretär , Almend -

V/eg 2,
9. Kopf Dr . Hermann , geb . 29. 5. 1901, Rechtsanwalt , Vaubanstr . 16,

10. Rohrer Franz , geb . 31. 12. 1900, BuchsachverständJ ^ er , Erbbrinzen -
etraße 3,

11. Schüler Karl Friedrich , geb . 5. 4, 1886, Land - und Gastwirt ,
Basler Landstraße 87,

12. Sassen Karl , geb . 21. 12. 1889. Buchdr .-Faktor , Freüigrathstr , 56.
13. Rudmann Stefan , geb , 15, 7. 1893, Prokurist , Rennweg 49,
14. Enderlin Hermann , geb . 15. 7. 1893, Metzgermeister , Hinter dem

Sehwabentor 4,
15. Dorn Fritz , geb , 19. 4. 1904, Kaufmann , Kaiser -josef - Straße 252 ,
16. Bleyler Dr . Hildegard , geb . 12. 11. 1899, Referentin im Landes¬

arbeitsamt , Habsburgerstraße . 102,
17. Rümmeie Ernst , geb . 17. 7. 1882, Kaufmann , Günterstaistr , 31,
18. Teuseh Dr . Josef , geb . 8 . 7 . 1893, prakt , Arzt , Zähringer Str . 380,
19. Rieflin August , geb , 19, 2. 1907, Bäckermeister . Dreikönigstraße 39,
20. Fritz Eugen , geb , 20. 5. 1911, Blechner und Installateur , Drei¬

königstraße 29,
PI , Schbch Johann , geb . 18. 5. 1880 . Backofenbauer , Sonnenbergstr , 13,
?2, Koch Maria , geb , 2 . 12. 1911 , Hausfrau , Büggenreuterstraße 5 ,
23. Striebel F ^anz , geb . 24. 8. 1880 . Kaufmann , Goethestraße 57,
24. Lechner Werner , geb . 17. 3. 19?0, Bankangestellter , Wilhelmstr . 14,

3. Sozialdemokratische Partei Deutschlands , Land Baden »
Ortsverein Freiburg I , Br ,

1. Schieler Fritz , geb . 7. 5. 1899, Direktor , Schillerstraße 56,
2. Ruh Robert , geb , 8. 10. 1888, Schreinermeister , stühünger Str . 8,
3. Glöckner Karl , geb . 4 . 4 . 1885, Lagerverwalter , Hasiaeher Str . 87,
4. Gotthardt Dr , Walter , geb . 26. 11. 1902, Rechtsanwalt , Stadtstr . 28,
5. Seeh Emma , geb . 29. 7. 1908, Hausfrau , Freiau 25,
8. Bank August , geb . 17. 12, 1896, Mechaniker , Andreas -Hofer -Str . 8 ,
7. Koch Friedrich , geb , 14. 11 . 1911, Architekt , Jahnstraße 10,
8. Th 'bma Karl , geb . 14. 12. 1914, Glasermeister , Habsburgerstraße 46 ,
9. Kappes Peter , geb . 20. 12. 1889, Buchdrucker , Richard -Wagner -

Straße 3,
10. Breitenbach Heinrich , geb . 17. 4. 1898, Gewerkschaftssekretär ,

Eisenbahnstraße 38,
11. Riemensperger Dr . Alfred , geb . 4. 9. 1900, Hauptlehrer , Leiter

der Volkshochschule , Blasiusstraße 16,
12. Geiler Anny , geb . 22. 3. 1903, Hausfrau , Stadtstraße 6 ,
13. Pfaff Hubert , geb . 4 . 5. 1910, Kaufmann , Wilhelmstraße 11,
14. Meier Emma , geb . 16. l . 1892, Geschäftsinhaberin , Wiesenweg 2,
15. Ziegler Eugen , geb . 21. 4. 1894, Schneider , Günterstalstraße 50,
16. Grämlich Fritz , geb . 8. 12. 1903, Angestellter , Dietenbachstraße 42 ,
17. Casagranda Heinrich , geb . 4. 6 . 1890, Gastwirt , Schwarzwaldstr . 95,
18. Stibal Rudolf , geb . 17. 4. 1898, Geschäftsführer der Allg . Orts -

krankenkasse Freiburg i . Br . , Stephanienstraße 44 ,
19. Mörber Melanie , geb . 12. 6. 1883, Hausfrau , Runzstraße 38,
20. Kämmerer Adolf , geb . 17, 8. 1894, Ingenieur , Richard -Wagner »

Straße 17,
21. Müller Hermann , geb . 24. 11. 1883, Maschinensetzer , Erbprinzen¬

straße 2,
22. Kaiser Otto , geb . 21. 12. 1904 , Glasermeister , Egonstraße 4,
23. Koehelse Vinzenz , geb . 5. 11 . 1890 , Schneider , Karlsruher Straße 16 ,
24. Eberle Carl . geb . 2. 7. 1892, Kaufmann , Schwarzwaldstraße 205 ,

4. Kommunistische Partei Land Baden , Kreis Freiburg ! . Br .
1. Müller Alfred , geb . 29. 11. 1900, Schreiner , Kybfelsenstraße 17 a ,
2. Seifried Käthe , geb . 29. 5. 1904, Sekretärin, . Hasiaeher Straße 69,3. stöhr Franz , geb , 26. 12. 1910, Maurer , Sautierstraße 66,
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3■ 19°4, Gärtnei % Gew * r *tscha ftssekretär f

: " •
. Bayer Dr . Hans,,geb , 20 . 8. 1916 , Arzt , Stadtstraße 11
. Kästle Johann , geb . 19. 4. 1882 , Schriftsetzer , Uffhauso

'
r -Straße 9f,'

xri
SC->.

er <5? ttfrleci > §eb - ! • T. täO®, Rohrschlosser , Breisacher str 86h’
' geb > *■ u - 1898> Packer , Jensenstraße 6. Krohn Kai 1. geb . 28 . 8. 1885, Schreiner , Bauhöferstraße 78

’
• Gerstmeier Sofie , geb . 31 . 5 . 1904 , Hausfrau , Hasiaeher Straße so. Munzinger Josef geb . 12. 9. 1882, Schneidermeister

‘
Ê eLbahnst ?■

Kenn WuTglfu
3- l ^ Transportarbeiter , DraSrateT ^

: Tritschler Adolf,
'

geb 27 ! ’ 32’

:
“

/Hanfget ' ÄSt "1* *
. Münzer Paul » b 24 % , o,’n

st
T
udent - Sedanstraße 20,

. Wacker Herber ! , geb 18 f ■Vifhauser Straße 14,
• Schmidt Herbert , geb . 13. 9. m8
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Pr - Hoffmann , Oberbürgermeister .

amtl Bekanntmachungen
Bekanntmachung

~ 1 —
über die Wahl von Personen , die in einer gültie . »liste für die Kommunalwahlen 1948 nicht amienomL Wvorse >lags ‘

I . In Gemeinden , in denen nur eine gü ' tige warcn -
elngereieht und festgestellt wurde , können die wS ™ ' :a83ll,te
eines oder mehrerer Namen der Wahlvorseh ' — Uste nt an _ stElle
eines oder mehrerer wählbarer Bürger setzen , auch wenn L . me “
Bewerber sind . wenn ale se nichtBewerber sind .

In Gemeinden , in denen eine gültige Wahl Vorschlagslisteeingereicht wurde , können die Wähler auf dem amtlichen stimm
‘

zettel bis zur gesetzlichen Zahl der zu wählenden Gemeinderäte di »Namen von wählbaren Bürgern setzen . e
Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß bei entnazifizierten Personen sich die Wählbarkeit aus der getroffener . Säuberungser .tschef

düng nach Maßgabe der Bekanntmachungen des Staaiskommissariatsfür politische Säuberung vom 21 . 9. 1948 (Bad . Ges .- u . VB1 s
’

138 139) ergibt . Ob gegen eine Person eine Säuberungsenischeidimg
getroffen wurde und wie der Wortlaut der Säuberungsentscheidungist , kann bei den Bürgermeisterämtern in Erfahrung gebracht wer¬
den .

II . Die Verkündung von Gewählten , die nicht Wahlbewerber sind ,kann erst erfolgen , wenn die Wählbarkeit der auf den Stimmt
zetteln von den Wählern neu eingesetzten Personen einwandfrei
naehgrwlesen ist . Soweit dies nicht noch am Wahltag erfolgt , sind
diese Personen durch den Gemeinde -Wahlausschuß sofort zur Vor¬
lage der Unterlagen für den Nachweis ihrer Wälbarkeit innerhalb
24 Stunderi aufzufordern . Die Prüfung findet gemäß den in Kraft
I" »findliehen Bestimmungen statt .

Freiburg , den 5. 11. 1948.
Bad . Ministerium des Innern ; Bad . Staatskommissariat

gez , Dr , S c h ü h 1 y für politische Säuberung
gez . Dr . N u n i e r

Wahl der Stadträte der Stadt Freiburg i , Br . und der Kreisab¬
geordneten für den Kreis Freiburg i . Br . am 14. November 194*

Nach Anordnung des Bad . Ministeriums des Innern vom 3. Sep¬
tember 1948 finden am Sonntag , 14. November 1848 , die Wahlen zu
den Kreisversammlungen und Gemeinderäten statt .

Für die Stadt Freiburg i . Br . sind 24 Stadträte und für den
Kreis Freiburg i . Br , 36 Mitglieder zur Kreisversammlung auf die
Dauer von 4 Jahren zu wählen . — Für beide Wahlen sind die Vor¬
schlagslisten folgender politischen Parteien als gültig und — ent¬
sprechend dem zeitlichen Eingang — in nachstehender Reihenfolge
festgestellt worden :
Nr . l : WahlvorschlagsHste der Demokratischen Partei Süd - und

Mittelbaden
Nr . 2 : Wahlvorschlagsliste der Christlich -Demokratischen Union

Baden
Nr . 3 : Wahlvorschlagsliste der Sozialdemokratischen Partei Deutsch¬

lands , Land Baden
Nr . 4 ; Wahlvorschlagsliste der Kommunistischen Partei Land Baden .

Die Namen der . zugelassenen Wahlbewerber werden gleichzeitig
in den besonderen Bekanntmachungen des Gemeind ewahlleiters und
Kreiswahlleiters veröffentlicht . Hinsichtlich der Bekanntmachung der
Kreiswahlvorschlagslisten wird auf die Bekanntmachung des Kreis -
wahlleiters vom 2. November 1948 in der Presse Bezug genommen .

Für beide Wahlhandlungen sind die im Wahlraum aufliegenden ,
amtlichen Stimmzettel und der ebenfalls amtlich hergestellte , mit
dem Dienstsiegel des Bad . Ministeriums des Innern versehene Wahl -
umschlag zu verwenden . Beide Stimmzettel sind in einen Umschlag
zu stecken , der alsdann in die im Wahlraum stehende Wahlurne
zu legen ist . Der Wahlberechtigte kann nur für eine festgestellte
Wahlvorschlagsliste stimmen . Die Stimmabgabe erfolgt , indem der
Wähler in den auf dem Stimmzettel vorgedruckten Ring neben dem
Wahlvorschlag , dem er seine Stimme geben will , ein Kreuz (Zei -
cIigh ) setzt .

Nichtamtliche Stimmzettel , sowie Stimmzettel , die nicht in dem
amtlichen Wahluipschlag abgegeben werden , machen die Stimmab - |
gäbe ungültig . Ungültig sind ferner Stimmzettel :

die mit einem inneren oder äußeren Kennzeichen versehen sind , .
die sich in einem Umschlag mit Bemerkungen befinden , soweit
diese für den Bewerber , Dritte oder für Behörden der Besat¬
zungsmacht beleidigend sind ,
die ein auf die Person des Wählers besonders hinweisendes
Kennzeichen haben ,
aus deren Kennzeichnung der Wille des Abstimmenden nicht un¬
zweifelhaft zu erkennen oder
deren ganzer Inhalt durchgestrichen Ist .

Die Streichung von Namen aus einem Wahlvorschlag oder die
Hinzufügung von Namen anderer Personen ist unzulässig .

Die Wahlhandlung beginnt um 8 Uhr und endet um 18 Uhr .
Die Abgrenzung der Wahlbezirke und die Lage der Wahlräume

ist aus der besonderen Bekanntmachung des Gemeindewahlleiters
an den öffentlichen Anschlagstellen ersichtlich , — Wählen kann nur ,
wer ln der Wahlkartei steht . Bei der Abstimmung ist die Benach¬
richtigung über den Eintrag des Wahlberechtigten in der Wahlkartei
vorzulegen .

Freiburg i . Br ., 3. November 1948 (2-684)
Der Oberbürgermeister als Gemetndewahlleiter

lueibuv * *• » *.
Große Posten
Kinder «

W inter «Mäntel
reine Wolle und ganz gefüttert
39 .-, 49. - , 59 . . , 69.- , 79 . .
Täglich geöffnet 8.30 - 12.30 a . 14 >18 Uhr

Samstags durchgehend (2*691)

Holzbearbeitunasbetrieb sucht für die Anfertigung
von Reißbrettern

MEISTER
oder erfahrenen , aufstrebenden Fachmann , der
einen Meisterposten ausfüllen kann . Spezialkennt«
nisse erforderlich . Angemessene Vergütung ist vor¬
gesehen. Zuzugsgenehmigung gesichert. Wohnungwird besorgt.

Angebote unter Nr . 2-682H an „Das Neue Baden“
, Lahr

iS J I MÜHE 6 I B f .
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hast
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BADEN - BADEN v*^ DONAUESCHINGEN
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GESCHÄFTLICHES

Dr. med . J . Beyerle
Fachärzfin für Innere Krankheiten

Villtngen (Schwarzwald)
Karlstrafje 13 Telefon 2093

von der Reise zurück !
Sprechslundan i Montag — Freitag

von 8—11 Uhr [2-686)

Möbslhandlung
Leo Münzer, Löftingen

empfiehlt sein Lager :
Küehenbüfetts
Kindevbeitsttellen
Stühle
Kleidevsckvänke
PatentsUnievt und
Obevmatvatsten
i a Qu ali tat

170 . Versteigerung
Donnerstag , den 11. Nov , 1948,
14 Uhr , in freiw . A . aus ver¬
seil . Besitz gegen bar und 10“/o
Aufgeld im großen Saal der
Restauration Harmonie

Grünwälderstraße 18
Kleinzeug , Wäsche , Schlafzim¬

mer , Dipl .-Schreibtisch ,
Schränke , Standuhr , Vertikow ,
Chaiselongue, , Bücherschrank ,

Polstermöbei , Auszugstisch ,
Stühle u , sonstige Kleinmöbel .
Die Möbel kommen pünktlich

um 15 Uhr zum Amgebot .
Mobeibesichtigung ab 13.30 Uhr .

HARMONIE
Lichtspie'e Freiburg i. Br .

Der beste Film des Jahres I
Das Tagesgespräch Frei -

burgsl
Die besten fahre

unseres Lebens
Ein Samuel -Goldwyn -Fllm
in deutscher Sprache . Mit ;
Myrna Loy , Fredric March ,
Teresa Whright . — Einer
der großartigsten Bildstrei¬
fen , die je geschaffen wur¬
den . — Programmdauer
über 3 Stunden ! Beachten

Sie die Anfangszeiten !
Täglich ; 14.00, 17.20, 20,45
Uhr . — Sonntag auch vorm .
10 Uhr . — Mäßig erhöhte
Preise . — Jugendfrei ! —
Freikarten 1. Woche ungül¬
tig . Vorverkauf täglich von
10—12 Uhr . (2-676)

UJ 1 IÖÜ ^
THEATER \
Freiburg i . Br .

Bis Donnerstag !
Jenny Jugo — Albert Mat¬

terstock in ;
Viel Lärm um NIXI
Die lustige Geschichte von
dem Mädchen Nixl , das
durchaus nicht geheiratet
nein will . — Jugendverbot
bis 16 Jahre . Jetzt täglich ;
14.15, 16.30, 18.45 und 21 Uhr .
(Außer Donnerstag ) . — Vor¬
verkauf täglich ab 13 Uhr .
Ab Freitag , den 12. 11. 48
Hilde Krahl — Paul Hub -
schmid in dem köstlichen

Filmlustspiel

Meine Freundin Josefine
Mit : Fita Benkhoff , Ham
Leibelt , Olga Limburg , —

Jugendfrei ! (2-677)
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